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.Wir»erbe»Mt Wtiilimli!"
Die Rede des Führers in Breslau

Breslau , 23. März.
Mit einem Jubel sondergleichen ist der

Führer am Sonntag in Breslau empfangen
vorden. Die ganze Stadt war festlich ge-
chmückt, mehr als 30 Sonderzüge kamen aus
;anz Schlesien, 3VV8 obcrschlesischeKumpels
ourdcn kostenlos in die Gauhauptstadt ge¬
macht. Die Jahrhunderthalle , der Messehos
oaren überfüllt — schon um 7 Uhr morgens
«arteten die Leute auf den Einlaß . Zahl¬
reiche Lautsprecher vermittelten auch auf den
Straßen und Plätzen die Rede des Führers . ,
Breslau hat einen Festtag von überwältigen¬
der Begeisterung hinter sich.

In seinem mitreißenden Appell ging der §
Führer aus von der großen Geschichte dieser i
Provinz , die einst die schwerste Not ehren¬
voll Überstunden habe.

..lieber dieser Provinz ' — so rief der Füh¬
rer unter dem Jubel der Mafien aus —
„steht in unauslöschlichen Lettern das Wort
.Ehre' , steht das Wort .Selbstbewußtsein'
und steht das Wort .Freiheit '. Und wenn
ich in langen Jahren kämpfte um des deut¬
schen Volkes innere Freiheit , dann ringe ich
nun seit drei Jahren um die Freiheit des
deutschen Volkes nach außen . Ich habe Sie
für den 29. März aufqerufen , nicht damit
mir als einzelnem Menschen eine Stärkung
zuteil wird, sondern damit sich in mir aus¬
drückt die Stärke des deutschen Volkes, die
Stärke seiner Gesinnung, die Stärke seiner
Ehrauffassung, die Stärke seines Freiheits¬
willens und aber auch dje Stärke seiner Ent¬
schlossenheit ebenso wie die Stärke seines
Friedenswillens .'

Der Führer warf in großen Zügen einen
Blick zurück auf die Leistungen der letzten
drei Jahre im Innern . Er sprach von der
Einigung, dem Wunder der Volkwerdung
der deutschen Nation , von der Wiedergewin¬
nung der Ehre, der Selbstachtung und der
Rechtschaffenheit im deutschen Volke. Wie
aus ihnen wieder der Glaube an Deutsch¬
land erwuchs, die Zuversicht und das Ver¬
trauen in die eigene Kraft . „Ich habe aus
diesem Glauben wieder erweckt die starke
Hoffnung, daß dieses schmachvolle Schicksal,
das uns ' getroffen hat , nicht ewig dauern
wird, daß einmal wieder die Stunde kom¬
men wird , da wir als Nation erhobenen
Hauptes wie andere Völker in der Welt da-
stehen können. Wann ist jemals in einem
Volk in drei Jahren eine größere Wandlung
vor sich gegangen? Wann ist jemals in drei
Jahren ein größerer Umbruch erfolgt aui
allen Gebieten des Lebens? Wann ist jemals
in drei Jahren eine gewaltigere, furchtbarere
Wirtschaftskatastrophe überwunden- worden?
Wann ist in drei Jahren eine größere poli¬
tische Zerrissenheit beseitigt worden? Wann
ist in drei Jahren ein Volk aus so tiefer
Ohnmacht wiedererweckt worden zu seinem
Glauben an sich und an seine Existenz?
Wann ist das je der Fall gewesen?' (Minu¬
tenlang jubeln die Meissen dem Führer zu.)

Der Führer schilderte das schwere Werk,
das dann begonnen wurde , um das deutsche
Volk nun auch vor der Welt zu rehabilitie¬
ren und die Ehre der Nation auch nach außen
wieder herzustellen. ..Auch hier kann einmal
die Nachwelt ihr Urteil sprechen, ob es mir
gelungen ist. in drei Jahren die Stellung
unseres Volkes in der Welt zu seinen Gun¬
sten zu verändern , oder ob mir das nicht
gelang. lTosender Beifall der Mafien.)

In diesen drei Jahren ist in Deutschland
nicht ein Wort gefallen , das ein anderes
Bol ! bedrohen könnte, ist kein Schritt unter¬
nommen worden , den ein anderes Volk als
gegen sich gerichtet auffafien könnte. (Mit
stürmischer Zustimmung unterstreichen die
Mafien diese Feststellung des Führers .) Ja
diesen drei Jahren ist die Erhebung des
deutschem Volkes in so reinen Formen gelun¬
gen, wie wir kaum ein geschichtliches Bei¬
spiel dafür sehen.

Allerdings , in diesen drei Jahren ist auch
im deutschen Volk ein fanatischer innerer
Wille und unerhörter innerer Entschluß ge¬
festigt worden, nämlich das . was war . unter

keinen Umständen mehr sortzusetzen und
unter keinen Umständen wieder zu erdulden!
(Stürmischer Beifall .) Wir alle und alle
Völker haben wohl die Empfindung , daß wir
uns an der Wende eines Zeitalters befinden.
Neue Gedanken, neue Vorstellungen und neue
Wirklichkeiten kündigen sich an. Nicht nur
wir, die Besiegten von einst, sondern auch
die Sieger haben die innere Ueberzeugung.
daß irgend etwas nicht in Ordnung war.
daß besonders die Vernunft die Menscher
verlassen zu haben schien, daß an Stelle der
Vernunft der Wahnsinn des Hasses, der Miß¬
gunst und des Neides gekommen war und
daraus dann wieder die Gefühle der Furcht
und der Angst.

Die Völker empfinden es Wohl überall , es
muß, besonders auf diesem Kontinent , der
die Völker so eng aneinander bringt , eine
neue Ordnung kommen. Die Völker müssen
ein neues Verhältnis zueinander finden
Eine neue Konstruktion muß geschaffen wer-

i den, die ihnen allen das Leben ermöglicht, die
ausgcht von der Ueberzeugung, daß die Völ-

! ker Realitäten geschichtlicher Art sind, die
man zwar wegwünschen kann, aber nicht zu
beseitigen vermag . Ueber dieser neuen Ord¬
nung , die ausgerichtet werden muß, aber
stehen die Worte : Vernunft und Logik, Ver¬
ständnis und gegenseitige Rücksichtnahme.
(Stürmische Zustimmung .)

Diejenigen jedoch irren , die glauben, daß
am Eingang dieser neuen Ordnung das
Wort Versailles stehen kann. Das wäre nicht
der Grundstein einer Neuordnung , sondern
ihr Grabstein! Deutschland strebt nach dieser
neuen Ordnung . Nicht nach einer Ordnung,
die den anderen Völkern irgend etwas
nimmt , sondern die gleiches Recht herstellt,
um damit zu einer freudigen Uebernahme
gleicher Pflichten kommen. Das deutsche
Volk lebt heute in diesen Auffassungen, es
lebt in ihnen so sehr, daß deren Entfernung
aus dieser Welt seiner Vorstellungen un¬
möglich ist."

Der Führer kennzeichNete die durch den fran¬
zösisch° sowjetrussischen Pakt hervorgerufene
politische Situation . „Deutschland zieht dar¬
aus die einzig mögliche Konsequenz, die es
ziehen kann. Wenn schon die Welt um uns
sich wieder in neue Militärbündnisse ver¬
strickt, dann wollen wir zum mindesten die
Souveränität über das gesamte Reichsgebiet
wiederhergestellt wissen! (Tosender Beifall
braust durch die weite Halle.)

Die Behauptung aber, daß diese Wieder¬
herstellung der Souveränität des Reiches
über das eigene Reichsgebiet für andere

> unerträglich sei. i st für uns uncrtr  8 g-
! lich! (Erneute Zustiinmungskundgebungen
i der begeisterten Mafien .) Was ist das für
! eine Völkerordnung , was soll das für eine

Völkerverständigung sein, in der es möglich
ist, ein anderes Volk zu bedrohen, nur weil
es in seinem eigenen Reichsgebiet seine
Hoheit beansprucht. Wir werden vor
solchen Auffassungen nicht kapi¬
tulieren!  Das kann die Welt zur
Kenntnis nehmen! (Begeistert jubeln die
Zehntausende dem Führer zu.)

Wir kümmern uns nicht darum , was
andere Völker innerhalb ihrer Grenzen tun,
ja wir halten das überhaupt geradezu als
eine Voraussetzung für den Aufbau einer
wirklichen Völkerordnung und Völker¬
gemeinschaft. Wir glauben, daß es einer
ver primitivsten Grundsätze eines wirklichen
Völkerverständnifies ist, daß jedes Volk das
andere in seinem Raum leben läßt , so, wie
es leben will. (Die Mafien stimmen dem
Führer begeistert zu.)

„Deutschland stellt keine Ansprüche an
andere Völker! Es ist aber auch nicht ge¬
willt , Forderungen und Ansprüche anderer
Staatsmänner , die auf die innere Gestal¬
tung des Reiches und seiner souveränen
Rechte Bezug haben, anzuerkennen! (Tosen¬
der Beifall .) Und hier irren sich diese, wenn
sie glauben , daß das nur die Meinung eines
Mannes namens Adolf Hitler wäre . Rein!
Das ist die Meinuna eines 67-

>

M i l l i ö n c n-V o l ke s ! (Bei diesen Wor¬
ten des Führers brechen die Schlesier in
zehntausendfache Heilrufe aus .)

Ich habe über die Ablehnung solcher Ein¬
mischungen hinaus versucht, in einer großen
Konzeption eine Möglichkeit zu geben für die
Befriedung Europas , die ich für unbedingt
erforderlich halte , für eine Befriedung aus
V« Jahrhundert , auf eine Zeit also, die über
unsere Generation hinausgeht . Ich habe ver¬
sucht, diese Konzeption einfach niederzulegen,
weil die Erfahrung gezeigt hat , daß all die
komplizierten, schon rein als Vorschläge
schwer lesbaren und durchstudierbaren Ent¬
würfe versagt haben. (Wieder stimmen die
Massen dem Führer begeistert zu.) Diesen
Versuchen kann wirklich nur der Wert einer
Geste beigemefien werden. Wir wollen
aber keine  Geste , sondern wir
wollen 25 Jahre Frieden für
Europa! (Tosende Zustimmung .) Und
die Völker? Auch sie wollen nicht, daß die
Staatsmänner voneinander Gesten fordern
und einander nur Gesten machen, sondern
daß sie Frieden schließen und Frieden hal¬
ten! (Stürmischer Beifall). Die anderen
Staatsmänner können ja ihrerseits auch ein¬
mal ihre Völker befragen, ob sie diese Auf¬
fassung teilen! Ob sie es wünschen, daß
Europa in lauter Militärbündnisse verstrickt
wird ? Ob sie wünschen, daß dem einen oder
anderen Volk seine Hoheitsrechte auf eigenem
Gebiet abgeschnitten oder bestritten werden?
Ob sie wünschen, daß daraus wieder reue
Erbitterung und neuer Haß kommt, oder ob
sie nicht auch wünschen, daß endlich dieser
wahnsinnige und verruchte Krieg aller gegen
alle aufhört ! (Wieder braust die begeisterte
Zustimmung der Mafien aus.)

Ich habe jedenfalls diese Frage gestellt.
Und zwar der Instanz , die für mich allein
entscheidend ist und deren Beurteilung oder
Verurteilung mich allein treffen kann. Es ist
dies das deutsche Volk! (Jubelnde Heilruse?
Ich habe mich an die Nation gewandt und
ihr diese Frage vorgelegt : Bist du auch die¬
ser, meiner Auffassung ? Willst du auch unter
allen Umständen die Ehre der Nation wahr¬
nehmen, zugleich aber die Hand zu einem
dauernden Frieden geben? Willst du, deut¬
sches Volk, dich mit deiner Führung verbin¬
den oder mißbilligst du diese Haltung deiner
Negierung ? Ich habe an die Nation
appelliert . Mögen das die ande¬
ren Staatsmänner auch tun.  Viel¬
leicht werden dann , wenn die Staatsmänner
nicht einig zu werden vermögen , die Völker
die Einigung finden ! (Begeisterte Zustim¬
mung .)

Ich habe mich dem Urteil des deutschen
Volkes gestellt, nicht nur über diese Frage
allein . Es soll bezeugen, ob es glaubt , daß

Jas Rruefte in Kürze
Der Wahlkampf nähert sich seinem Höhe¬

punkte. Aus allen Teilen des Reiches werde«
begeisterte und erhebende Treuekundgebuuge«
gemeldet. Die Reichshauptstadt rüstet zu einem
überwältigenden Empfang des Führers , der am
Dienstagabend in der Tcutschlandhalle sprechen
wird.

Das Luftschiff „LZ. 129" hat am Montag
gemeinsam mit dem Luftschiff „Graf Zeppe¬
lin " seine erste Passagierfahrt über den Boden¬
see erfolgreich durchgeführt.

Die Sitzung des Völkerbundsrates in Lon¬
don, die für Montag nachmittag anberaumt
war , ist in Erwartung der deutschen Antwort
um 24 Stunden verschoben worden . Die eng¬
lische öffentliche Meinung wendet sich mit
unverminderter Schärfe gegen den Unsin«
des Locarno-Papieres.

ich und meine Mitkämpfer unsere Pflicht er¬
füllt haben. (TausendfacheRufe Ja !) Ob cs
glaubt, daß wir, soweit es im Vermögen
schwacher sterblicher Menschen liegt, das wahr
machten, was wir einst versprochen hatten.
(Erneute stürmische Zustimmungskundgebun
gen und Ia -Ruie .) Es mll ic" t ben-naen. ob
es glaubt, daß unsere Politik die Zustimmung
der Nation verdient! (Immer wieder braust
der Beifall der Massen auf.) Das Volk soll
jetzt für uns und es soll für mich zeugen, so wie
ich so oft jetzt für dieses Volk vor der Welt ge¬
zeugt habe. iErneute Beifallsstürme und Heil¬
rufe.) Ich will mich seinem Urteil unterstellen.
Ich will dieses Volk ausrufen, sein Bekennt¬
nis abznlegen. Und sein Bekenntnis wird mein
Bekenntnis sein, genau so wie das Bekenntnis,
das ich nun seit 17 Jahren in Deutschland
gepredigt habe, zum Bekenntnis dieses Volkes
geworden ist! (Tosender Beifall.)

Un: - dieses Bekenntnis lautet : Ich bin ei«
Deutscher. Ich glaube an mein Volk. Ich
glaube an seine Ehre. Ich glaube an fern«
Zukunft. Ich glaube an sein Recht und ich
trete ein für dieses Recht. Ich trete ei« für
seine Freiheit und ich trete damit ein für
einen besseren Frieden als den Frieden des
Unsegens und des Hasses der Vergangenheit.
Das glaube ich und das bekenne ich im Na¬
men meines Volkes vor der ganzen Welt.
Und du , Volk , tritt jetzt hinter
m i ch!"

Die Schlußworte dieses Bekenntnisses des
Führers gehen fast unter in dem stürmischen
Jubel der tiefergriffenen Mafien. Immer
wieder und wieder brausen die tosenden Heil¬
rufe der Zehntausende durch den riesigen
Kuppelbau. Ganz Schlesien huldigt seinem
Führer . Ganz Schlesien bereitet dem Befreier
Deutschlands begeisterte Treuekundgebungen.

NkklMMgungM24 Stunden versWen
«8. London,  83 . März

Die für Montag nachmittag anberaumte
nichtöffentliche Sitzung des Völkerbundsrates,
in der die Aussprache über das Locarno-
Papier begonnen werden sollte, ist in Erwar¬
tung der deutschen Antwort um 24 Stunden
verschoben worden.

Diese Verschiebung ist nicht zuletzt aus die
Schwierigkeiten zurückzuführen, die sowohl
innerhalb der Locarno - Nest¬
ln ä cht e, wie auch in der öffentlichen Mei¬
nung Englands bestehen. Italien hat sich dis
jetzt zu dem Locarno-Papier nicht geäußert.
Daß man sich aber lebhaft um eine solche
Aenßerung bemüht, geht auch daraus hervor,
daß im Dreizehner - Ausschuß des Völker¬
bundsrates der Vorsitzende Madariaga
(Spanien ) und der Generalsekretär des Völ¬
kerbundes, Avenol,  beauftragt wurden , an
die Negierungen Italiens und Abessiniens
heranzutreten , um festzustellen, welche Mög¬
lichkeiten für die Herbeiführung eines Waf¬
fenstillstandes und für den Abschluß einer
Friedens „im Geiste des Völkerbundspaktes"
bestehen. Gleichzeitig verlautete aber auch,
daß die Frage der Aufhebung der Sanktionen
gegen Italien noch von der gegenwärtigen
Ratstagung überprüft werden soll.

^ Sorgen der kleinen Staaten
> Bekanntlich haben am Samstag die skan-
I dinavischen Staaten , Spanien und Italien
i Beratungen abgehalten , welche Linie sie

gegenüber dem Locarno-Papier einnehmen
sollen. Es handelte sich, wie die ..Times ' mel¬
den. nur lim einen Meinnngsanstansch , zu
dem der dänische Außenminister M u n ch
eingeladcn hatte , liebereinstimmend hat inan
die Ansicht vertreten , daß jede Verstrickung
des Völkerbundes in die Lvcariw-Streitigkei-
ten vermieden werden soll. Am Mvntag wur¬
den diese Besprechungen sortgeführt. Da?
Munch nahestehende Kopciihagener Blak:
„Politiken " stellt in diesem Zusammenhänge
fest, daß eine Neuordnung der europäische-.
Politik nur ans der Grundlage völlige,
Gleichberechtigung möglich ist. Die logisch,
und moralische Stärke Deutschlands lieg:
dl,rin . daß die übrigen Mächte trotz ihre.
Zusage hinsichtlich der Einräumung
Ileichberechtigunq an Deutschland niemals
den entscheidenden Schritt m dieser Richtung
gaben tun wollen.
.,Schluß mit dem Unsinn!"

Mit diesen Worten wendet sich Oüvei
öaldwin.  der Sohn des britischen Mmi-
terpräsidenten. gegen das Wiederaufleben
des Versailler Vertrages . Er gibt damit der
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Meinung der breitesten Oefsentlichkeit Eng¬
lands wieder. eine Meinung , um die auch die
Tagespreise nicht herumkommt. Die Ver¬
schiebung der Unterhausaussprache über dis
Außenpolitik, die am Dienstag hätte statt¬
finden sollen, wird ebenfalls auf den Wider¬
stand der Oefsentlichkeit und eines Teiles des
Parlaments gegen das Locarno-Papier zu¬
rückgeführt. „Times " weisen auf die völ¬
lige Sinnlosigkeit des Vorschla¬
ges  hin , internationale Truppen in das
deutsche— und nur in das deutsche— Grenz¬
gebiet zu schicken. Das Blatt betont daher
auch, daß die Vorschläge der Locarno-Rest-
mächte kein Ultimatum darstellen und hofft
daher, daß die Antwort Hitlers mehr als eine
glatte Absage sein werde. Wenn Flandin in
der französischen Kammer die „fürchterliche
Unbilligkeit" der Zumutung hervorgehoben
hat , französisches Gebiet durch internationale
Truppen besetzen zu lassen, so muß die
gleiche Empfindlichkeit auch dem
Deutschen Reiche zugestanden
werden.

Hm übrigen wendet sich die öffentliche Mei¬
nung Englands auch gegen britisch- franzö¬
sische Generalstabsvereinbarungen , in denen
der kleine Mann in England nur eine neue
llrregsursache siebt. Ebensowenig kann es der
Mann von der Straße verstehen, daß jetzt
britische und italienische Truppen gemeinsam
einen Polizeidienst versehen sollen.
Pariser Besorgnisse

In Frankreich ist man in politischen Krei¬
sen über die Wirkung des Locarno-Papieres
sthr beunruhigt . Dies zeigt sich auch in Aus¬
fällen der französischen Presse gegen Groß¬
britannien . Flandin versuchte am Sonntac
in einer englischen Rundfunkansprache über
103 amerikanischeSender die öffentliche Mei¬
nung der Vereinigten Staaten zu bearbeiten
wobei er erklärte, daß die Annahme der Vor¬
schläge zu einem Verhandlungsbeginn führen
würden. Das hat aber die Nervosität ir
Daris nicht beruhigen können. „Paris Midi"
klagte am Montag , daß der nationalsozia¬
listische Standpunkt die Oberhand zu behal¬
ten scheine. Es sei sicher, daß die britische Ne¬
gierung sich schließlich dem deutschen Stand-
vunkt fügen werde.
AlaUenische Andeutungen
und Vermutungen

Mit besonderem Nachdruck verzeichnet die
römische Presse den steigenden Widerstand
des Parlaments und der öffentlichen Mei¬
nung in England gegen die im Memoran¬
dum der Locarnomächte enthaltenen Vor¬
schläge. Der „Tevere" spricht von einer „wü¬
tenden Opposition", während das „Giornale
d'Italia " die Verschiebung der außenpoli¬
tischen Aussprache im Unterhaus mit der un¬
günstigen Aufnahme des Planes in England
begründet, lieber d ' e mögliche wei¬
tere Haltung Italiens  und Deutsch¬
lands finden sich in den Londoner Berichten
der römischen Blätter einige Andeutungen.
Die „Tribuna " hält es für wahrscheinlich,
daß Mussolini dem Vierer - Plan
seine Zustimmung so lange nicht
geben werde , bis er nicht die Ge¬
wißheit habe , daß der Sanktio-
nismus gegenJtalien seinem un¬
rühmlichen Ende entgegengehe.
Da es schwierig sei, daß die Sanktionen auf¬
gehoben werden, ohne daß das Gesicht des
Völkerbundes durch einen Abbruch der Feind¬
seligkeiten, also durch Einleitung von Frie¬
densverhandlungen gewahrt werde, müsse
man den weiteren Verhandlungen des Drei-
zrhner-Ausschufses große Bedeutung beimes¬
sen. weil man hoffe, daß dort ein Italien
und Abessinien befriedigender Lösungsvor¬
schlag heranreifen könne. Wenn Italien keine
Genugtuung bekomme und wenn man aus
grundsätzlichen Erwägungen die Sanktionen
nicht aufhebe, würde, wie das Blatt betont,
Italien in die Lage versetzt, die Verwirk¬
lichung der im Londoner Memorandum ent¬
haltenen Vorschläge bis ins Unendliche hin¬
auszuzögern.

Mchr»ei« das.Umtose-
eikUWq»«

Bezeichnende Predigt
London,  23 . Marz.

Beträchtliches Aufsehen erregte eine Aeutze-
rung des Geistlichen der Kathedrale von
Liverpool, der am Sonntag beim Abend-
goitesdienst erklärte, daß das Kapitel
der Kirche nicht in der Lage sei,
die Vorschläge der Regierung,
wie es in anderen Fällen üblich
sei , dem Segen Gottes zu empfeh¬
len.  Es würde schamlos  sein , so sagte
der Geistliche Kanonikus Daveh,  für das,
was in dieser Woche in unserem Namen
unternommen wurde, um angeblich der
Wahrheit und dem Frieden zu dienen, den
Segen Gottes zu erbitten. Die Vorschläge,
die eine Aufzwingung - es Geistes der Un¬
gleichheit gegenüber Deutschland bedeuteten,
seien Englands nicht würdig. Eine erneute
Besetzung deutschen Gebietes durch auslän¬
dische Truppen sei ein ungeheuerlicher und
nicht zu rechtfertigender Vorschlag, der auf
eine unnötige Erniedrigung eines großen
Volkes hinauslaufen würde.

Verschiebung der Unterhausaussprache
Wie verlautet , wird di? ursprünglich auf

Dienstag festgesetzte Aussprache im Unter¬
haus über die internationale Lage verscho¬

ben werden. Voraussichtlich werde ein Zu¬
sammentritt des Völkerbundsrates am Diens¬
tag erfolgen, der EdenS Anwesenheit not¬
wendig machen werde. Außerdem empfinde
man. daß die Entwicklung noch zu sehr im
Fluß sei und eine Aussprache im Parlament
im gegenwärtigen Zeitpunkt in mancher Hin¬
sicht voreilig wäre . Unter diesen Umständen
werde voraussichtlich die Opposition der An¬
sicht der Regstning beip' lichten und die Ans-
spräche auf ein spätere- Datum verlegen.

„Frieden mit DeutWand!"
Großkundgebung der englischen Faschisten

London, 23. Mürz
Die wachsende Entfernung der öffentlichen

Meinung Englands von der Versailler Psy¬
chose fand mächtigen Ausdruck in einer Rie¬
senkundgebung der Britischen Faschisten-
Union in der Albert-Hall, bei der Sir Os¬
wald Mosley  eine außenpolitische Rede
hielt. Spruchbänder forderten : „Frieden
mit Deutschland !" Kommunisten , die
sich cingeschlichen hatten und zu stören ver¬
suchten, wurden vom Saalschutz schnell zur
Ruhe gebracht.

Mosley erklärte, daß der Faschismus den
Frieden zu bewahren entschlossen sei. Immer
wieder unterbrach ihn Beifall , als er die
Außenpolitik der britischen Regierung scharf
kritisierte. Nur der Wille des englischen Vol¬
kes hat dem Lande im letzten Herbst einen
verhängnisvollen Krieg erspart . „Heute
appelliere ich", rief Mosley unter dröhnen-
dem Beifall aus , „an den gleichen Friedens¬
willen, damit der Frieden mit Deutschland
erhalten werde!" Die besten Friedenshoff-
nnngen in Europa und in der Welt liegen in
einem möglichst engen Verhältnis zwischen
England und Deutschland. Dieser Satz wurde
mit lautem Beifall ausgenommen. Dieser
Beifall steigerte sich zu stürmischen Kund¬
gebungen. als Mosley fick, gegen die
Juden  wandte , die die einzige Macht der
Welt sind, die sich des internationalen Kom¬
munismus und der internationalen Finanz
bedient.

Serhastmgr»
bei Rigaer Sratschea

Berlin , 23. Märt
Wie wir aus Riga erfahren , erschienen in

der Nacht von Donnerstag auf Freitag , den
13. März , unerwartet in einer deutschen Pri¬
vatwohnung in Riga  Beamte der lettischen
Politischen Polizei und verhafteten alle 15 an
einem geselligen Beisammensein teilnehmen¬
den Baltendeutschen. Unter den Verhafteten
befindet sich auch Erhard K r o e g e r, füh¬
render Vertreter einer Gruppe der jungen
Generation des baltischen Deutschtums.
Sämtliche Verhafteten wurden noch in der
gleichen Nacht in das Haftlokal der politi¬
schen Polizei gebracht. Hier werden sie fort¬
gesetzt Verhören unterworfen . Gleich nach der
Verhaftung hat die politische Polizei ein¬
gehende Haussuchungen in den Wohnungen
der Verhafteten vorgenommen, wobei sie ver¬
schiedene Schriftstücke, Briefwechsel, Bücher
u. a. beschlagnahmte. Welche Ver¬
gehen den Verhafteten zur  Last
gelegt werden , ist einstweilen
nicht bekannt.

Im Zusammenhang mit dem in Lettland
herrschenden Kriegszustand hat die Politische
Polizei die Möglichkeit, die Verhafteten kus
zu sechs Wochen in Untersuchungshaft zu be¬
halten . Wie wir ergänzend erfahren , nahm
die politische Polizei am Donnerstag , den
19. März , abends, weitereVerhaf Lun¬
gen und Haussuchungen in deut¬
schen Kreisen  vor . Es wurden wei¬
tere 17 Deutsche , darunter zwei
Schüler , verhaftet.  Auch hier wurde
kein Grund angegeben, warum die Verhaf¬
tung erfolgte.

Fliegerbomben
auf AlWbur und IfchidWga

Dschibuti, 23. März
Während der italienische Heeresbericht vom

Montag nur die Bombardierung von Muni¬
tionsschuppen der Abessinier bei Dabat
und den Abschuß von vier abessi-
nischen Flugzeugen  innerhalb der
letzten vier Tage meldet, außer dem Fort¬
schreiten der Organisation des Nachschub¬
dienstes und der Unterwerfung von Stäm¬
men südlich des Takazze-Flufses, berichtet
Addis Abeba ausführlich über italienische
Luftbombardements auf die
StädteTagabur und Dschidschiga,
wo die abessinische Rot-Kreuz-Station gänz¬
lich vernichtet worden sein soll. Man rechnet
auf abesstnischer Seite jeden Augenblick mit
dem Losbrechen der neuen Offensive des
Generals Graziani in Richtung Harrar.

Mlien
organisiert WirtslbaMautonomie

Mussolini kündigt Umwandlung der
Kammer in eine Nationalversamm¬

lung der Korporationen an
Rom, 23. März.

Im gleichen Augenblick, da in den Wandel¬
hallen des St .-Jamespalastes in London jene
Kreise, die sich vom Versailler Geist nicht zu
lösen vermögen, das Gerücht ansstreuen, daß
der Völkerbundrat sich noch in dieser Tagung
mit der Frage der Aushebung der Sanktionen
aeaen Italien betasten würde, richtete der

italienische Regierungschef an die Teilnehmer
an der zweiten Jahrestagung des Zentralrates
der Korporationen eine Ansprache, in der er
als nächstes innerpolitisches Ziel die Ver-
wirklich « ng der wirtschaftlichen
Autonomie Italiens  verkündete. Sein
„Regulierungsplan " soll in kürzester Zeit die
höchstmögliche Un a b h ä n g i g ke i t des
wirtschaftlichen Lebens der Na -
tion  verwirklichen, vor allem auf dem Ge¬
biete der nationalen Verteidigung.

Die Möglichkeit einer unabhängigen
Außenpolitik kann nicht mehr ohne eine ent¬
sprechende Fähigkeit zur wirtschaftlichen
Autonomie gedacht werden. Das ist die
Lehre, die kein Italiener vergessen wird.
Jene , die glauben , daß man nach Beendigung
der wirtschaftlichen Belagerung zur Lage des
17. November zurückkehren werde, täuschen
sich. Ter 18. November 1935 (Tag des Be¬
ginnes der Sanktionen ) ist zu einem Datum
geworden, das den Beginn einer neuen
Phase der italienischen Geschichte kenn¬
zeichnet.

Der Duce schilderte dann die Hauptlinien
für die Eingliederung der Wirtschaft in den
korporativen Staat . Die traurige Erschei¬
nung des Kriegsgewinnlers wird es in Ita¬
lien nicht mehr geben. Schließlich bestätigte
Mussolini die bereits vor mehr als zwei
Jahren verkündete Absicht, die Abgeord-
netenkammer  durch den National¬
rat der Korporationen (Kammer
der Fasci und der Korporationen ") zu er¬
setzen.

Blutiger Kamps
zwischen mexikanischen?orfbmobntrn

Mexiko-Stadt , 23. März
Zwischen den Einwohnern der beiden Dör¬

fer San Pedro Chapulco lind Jawalpa kam
es wegen Meinungsverschiedenheiten über
Landfragcn zu blutigen Kämpfen, bei denen
es acht Tote und 30 Verwundete gab. Unter
dem Geläut der Kirchenglocken scharten sich
die Einwohner der bei Tehuacon (Pucbla)
gelegenen Ortschaften zusammen. Der Kampf
wurde beim Eintreffen von Bundestrnppenbeendet.

Sechs Mesmer
einer FamilientragVie
Hecklingen bei Staßfurt , 23. März

In der Nacht zum Montag ereignete sich ii
dem Städtchen Hecklingen  eine furch!
bare Familientragvdie . Ter Rechnnngsn'ch
rer der von Trothaschcn GuGuerwattunci
Gustav Hauer,  erschoß feine vier Kiu
d e r . seine 38jährige E h e f r a n und schließ
lich sich selbst.  Tie Ursache zu dem »n
seligen Schritt kann man nur ans yinterlas
senen Briefen vermuten . Wahrscheinlich ii
die S v r g e n meines chw e c e N e r v e n
krankheit.  die den tüchtigen Beamtm-
seit seiner schweren Kriegsverletzung bc
herrschte, der äußere Anlaß gewesen. Haue:
erlitt im Kriege einen Kopfschuß, der ihn
viel zu schaffen machte. Mit feiner Family
führte er ein glückliches Leben und in seinen
Berns zeichnete er sich durch größte Gewisser»--
Hastigkeit aus . die ihm schon sehr früh dei-
verantwortungsvollen Posten des Nechanngs-
führers brachte.

Württemberg
Hochbetrieb in der Gaupropa¬

gandaleitung
Ein Blick in die Zentrale der

württembergischen Wahlpropaganda
Stuttgart , 23. März . In dem ehemaligen

Landtagsgebäude in der Kronprinzstraße in
Stuttgart herrscht gegenwärtig aktivstes
Leben, propagandistische Hochstimmung. Die
Gaupropagandalcituug  hat hier
ihre Arbeitsräume ; im jetzigen Wahlkampf
ist sie dem Gauleiter verantwortlich für
sämtliche propagandistischen und organi¬
satorischen Arbeiten. Von hier laufen die
Fäden hinaus ins Land zu den Kreisleitun¬
gen, Ortsgruppen und Stützpunkten und zu
den Gliederungen ; von hier wird die würt-
tembergische Bevölkerung in diesem gewal¬
tigen Appell des Führers ersaßt und propa¬
gandistisch aufgeklärt . Gaupropagandaleiter
Mauer  arbeitet hier mit seinem Mit¬
arbeiterstab . Für sämtliche Ortschaften des
württembergischen Landes werden hier die
Versammlungen festgelegi. die Redner be¬
stimmt, Plakate , Broschüren. FluglDätter usw.
entworfen und in Druck gegeben und den
Dienststellen im Laude draußen zugcleitet;
kurz sämtliche propagandistischen Maßnah¬
men werden getroffen; die Presse wird von
hier aus mit den notwendigen Anregungen
und dem propagandistischen Material ver¬
sehen, von allen Parteidieuststcllcn des Rei¬
ches werden telephonische und telegraphische
Nachrichten empfangen und dementsprechend
bearbeitet, ein Fernschreiber gibt täglich und
stündlich die neuesten Bekanntmachungen
durch.

Jeder Mitarbeiter stellt sich in diesen Tagen
völlig in den Dienst der großen Sache, alles
hat dem gewaltigen Ziel zu dienen: das Volk
innerlich zur höchsten Begeisterung zu ent¬
flammen, auf das es bis zum letzten Mann
am 29. Mürz dem Führer das Vertrauen
schenkt. Während Gaupropagandaleiter
Mauer tagsüber diese große und verantwor¬
tungsvolle . aber dankbare Arbeit in ständi-

_Dienstag , den 21. März

ger Fühlung mit dem Gauleiter leitet, fährt
er abends wie alle Redner der Partei hin¬
aus zu den Volksgenossen in Stadt und Land
und spricht zu ihnen von den gewaltigen
Tagen des Führers in den vergangenen drei
Jahren , begeistert sie durch die ' zündende
Kraft seiner Worte und gibt jedem den inne¬
ren und seelischen Halt im gegenwärtigenrKamvt um Dentickilaiids Sckiickiol

So iprach er am 13. März in der alten
Reichsstadt Ulm,  am l4 . März mittags m
Eßlingen  und abends in Asperg und
M a r kg r v ning  e n. So appellierte er am
15. Mürz au die Volksgenossen im würtlem-
verglichen Oberland , in O chI e n h a u se„
und S chu s s c n r i c d; so sprach er am
18. März i» dem Schwarzwaldstädtche»
A l t e n st c i g und am 19. März vor Arbei¬
tern in K o r ii m c sth e i m: so begeisterte?r
am 20. März die Bauern in Bi be rach bei
Heilbronn  und Hunderte von Menschen
in Neckargartach,  so entflammte er die
Volksgenossen am 21. März in Schram,
berg und Lanterbach  und so wird er
auch noch in dieser Woche mehrmals als
tätiger Propagandist zum schwäbischen Volks
sprechen. Solche Versammlungen sind fa im-
mcr mehr als bloße Wahlknndgebiingen, sie
tragen den verpflichtenden Inhalt eines gro-
ßen Treuebekenntnisses deutscher Menschen zu
ihrem Führer , sie sind Politische Feierstun¬
den, bei denen die Herzen aller Anwesenden
Mitschwingen in dem gewaltigen Akkord einer
wahrhaft empfundenen Volksgemeinschaft.

Tuttlingen, 23. März. (Tödlicher
V e r ke h r s u n f a l l.) Am Svuntag abend
ereignete sich zwischen dem Waldhof und
Liptingen ein schwerer Verkehrsunfall . Adolf
Lang.  Metzger zur Krone in Neuhausen,
und der hier beschäftigte Theodor Brein-
linger.  Mechaniker , fuhren mit ihren
Motorrädern zusammen. Lang war sofort
tot . während Breinlinger und sein Beifahrer
in schwerverletztem, bewußtlosem Zustand ins
hiesige Kreiskrankenhaus verbracht werden
mußten. Bei einem weiteren Motorradun¬
fall ist ein Motorradfahrer namens Tut-
l e r , der von Liptingen in Richtung Tritt-
lingen fuhr , in der Nacht zum Montag von
seinem Rad gestürzt und blieb in bewußt¬
losem  Zustand bis zum frühen Morgen
liegen, da er die Nacht über von niemandem
gesehen wunde. Er mußte sofort ins Kran¬
kenhaus gebracht werden.

Neresheim, 23. März . (Der 90 . Ge-
burtstag — ihr Todestag .) Die
älteste Einwohnerin im Städtchen . Marianne
Minder,  Witwe , geb. am 22. März 1846.
die sich anschickte, am Sonntag ihren 90. Ge¬
burtstag zu feiern, ist nach nur dreitägigem
Kranksein am Sonntag verschieden. Ihr Ge-
burstag wurde ihr Todestag.

Dieser Tage mußte ein Obstzüchter in Salz-
stetten,  OA . Horb, seststellcn, daß von seinem
vor vier Jahren angelegten Baumgut die s chö n-
sten  seiner jungen Bäume  von gemeiner
Bnbenhand an gesägt  wurden und, damit die
Tat nicht so bald ruchbar werden sollte, die
Schnittstellen außerdem mit Boden verschmiert
wurden . Die Tat ist ein gemeiner Sabotageakt
an der Erzeugungsschlacht.

Nach längerem Leiden starb am Samstag in
Tübingen  an einem Schlaganfall Freifrau
Helene von Hügel,  geborene Freiin von
Soden . Die Verstorbene ist die um einige Jahre
jüngere Schwester des 80 Jahre alten Generals
Frhru . von Soden in Stutgart und die Witwe
des schon vor 80 Jahren verstorbenen Land¬
gerichtsdirektors von Hügel , von dem die Hügei-
straße in Tübingen ihren Namen hat.

In der Nacht aus Montag ist es in Heil¬
bronn  einem Wachmann des Unterländer Wach-
und Streifendienstes gelungen , einen Dieb  fest¬
zunehmen, der im Begriff war , fünf Säcke
Edelmetall  mit Helfershelfern wegzuschaffen.
Der Festgenommene wurde der Polizei zugeführt.

Am Samstag wurde aus dem Hausflur einer
Sindelfinger  Bäckerei eine Kiste mit
360 Eiern entwendet.  Allein Anschein nach
wurde der freche Dieb gestört, denn die Ererkifte
wurde am Sonntag srüh in der Stäbenheckstraße
mit noch etwa 150 Eiern von Passanten auf¬
gefunden.

Ins Städtische Krankenhaus in Ulm wurde ein
lediger , im landwirtschaftlichen Betrieb des Ried-
hofS beschäftigter Mann namens Kimmbach
eingeliefert , der von einem Berhardinerhund an¬
gefallen und ins Gesicht gebissen worden war . Das
Tier Halle ihm die Nase vollständig zer¬
risse  n, und durch Schrecken und Blutverlust
hatte der Verletzte zunächst das Bewußtsein ver¬
loren.

Am Sonntag fuhr der 19 Jahre alte Otto
Ha ah in Marbach  a . N. auf feinem Fahrrad
die Schillerstraße abwärts und stieß auf ein
entgegenkommendes Auto auf . Der Zusammen-
stoß war so stark, daß Haaß schwere innere
Verletzungen  erlitt , denen er auf dem Wege
zum Kreiskrankenhaus , wohin er sofort verbracht
wurde , erlag.

In der Nacht zum Samstag verunglückte bet
Stammheim  ein Motorradfahrer , Dentist
Paul Mayer.  Auf noch nicht geklärte Weise
stürzte  der Fahrer mit seinem Kraftrad unb
mußte mit schweren Verletzungen,  ver-
amtlich einem Schädelbruch, in das Kreiskranken¬
haus nach Lndwigsburg gebracht werden.
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Aus Stadt und Land
Nagold

Führerworte:

den 24. März 1936

Ehret die Arbeit und achtet den Arbeiter.
Es mag einer tätig sein , wo immer er soll,
er darf nie vergessen , das; die Nation nur
lebt durch die Arbeit aller.

Dienstnachrichten
Fm Bereiche des Landesfinanzamts Stutt¬

gart wurde verseht:
Massistent Schwab bei der Zollaufsichtsstelle

Giengen an das Zollamt Calw.

Abschied vom Pfund
lam 1. April)

Das Pfund har sein Gewicht verloren:
Es wurde offiziell verdammt.
Das Kilo aber , neugeboren.
Tritt sehr gewichtig in sein Amt.

Schon geht das Wort von Mund zu Munde:
Nun sagt man Kilo konsequent.
Es wuchert nicht mehr mit dem Pfunde,
Nur mit dem Kilo das Talent.

Doch wer der deutschen Sprache kundig.
Der weih , das Pfund hat ein Asyl:
In dem beliebten Worte „pfundig"
Lebt es fortan im Sprachgefühl.

Wirst du beim jüngsten Strafgericht
Gewogen und zu leicht befunden,
Zählt nur nach Kilo dein Gewicht
Und nicht mehr so wie sonst nach Pfunden.

Ein Wort verschwindet aus dem Leben.
Tin Wort tritt in den Ruhestand.
Das Kilo steht gerührt daneben
Und drückt dem Ex -Pfund stumm die Hand.

Zur Reichstagswahl
Die heutige im Anzeigenteil veröffentlichte

oberamtliche Bekanntgabe , die über Stimm¬
bezirke, Wahlräume, Äbstimmungsvorsteherund
Stimmzeiten Auskunft gibt, empfehlen wir eines
genauen Studiums.

Wer will noch Herm. Göriug hören?
Bekanntlich spricht am Mittwoch, den 25.

März Hermann Göring in Stuttgart . Karten
zu dieser Versammlung find noch in beschränk¬
tem Mähe bei der Kreisleitung Nagold erhält¬
lich. — Man beeile sich! — Evtl , telefonische
Anfragen unter Nr. 208 erbeten.

Als letzter Appell
werden am Vortag der Wahl und in den ersten
Frühstunden des Wahlsonntag Kreisleiter Phi¬
lipp Baehner  und Ortsgruppenleiter Kar!
Steeb  zu Kurzkundgebungen folgende Gemein¬
den aufsuchen und zwar der Kreisleiter
am Samstag:  15 Uhr Wildberg : 16 Uhr

Iselshausen ; 16.45 Uhr Bösingen ; 17.15 Uhr
Spielberg : 18 Uhr Simmersfeld : 18.30 Uhr
Berneck.

am Sonntag:  8 Uhr Egenhausen : 8.45 Uhr
Haiterbach ; 9.15 Uhr Oberschwandorf.

Der Ortgruppenleiter:
am Samstag  15 Uhr Wart : 16 Uhr Sulz:

17 Uhr Obertalheim : 17.30 Uhr Untertalheim,
18 Uhr Schietingen : 18.30 Uhr Rohrdorf,
19 Uhr Ebhausen ; 19.30 Uhr Walddorf:

am Sonntag.  7 .30 Uhr Emmingen ; 8 Uhr
Pfrondorf : 8.45 Uhr Rvtfelden.
Am Vorabend der Wahl wird in Nagold um

20 Uhr Pg . Vaetzner  und in Altensteig um
20.15 Uhr Pg . Steeb  sprechen.

Ein Wort an die Sranen
Denkt daran!

Wahltag am 29. März ! Das ist ein besonders
festlicher Tag für alle deutsche Frauen ! Dürfen
wir an diesem Tag doch mit unserer Stimme
Sem Führer ein klein wenig danken für die
Taten der letzten 3 Jahre.

Denkt daran, wie Adolf Hitler sein ganzes
Leben für sein Volk und damit für jede Einzelne
opfert.

Denkt daran, daß ihr die Mütter der deut¬
schen Kinder seid , denen er den Weg in die Zu¬
kunft leichter und freier gestalten will.

Denkt daran, das; der Führer uns die Freiheit
und die Ehre , die ein Volk braucht , um leben
zu können , zurückgegeben hat.

Denkt daran, wieviel jede von Euch, ganz von !
sich aus dem Führer zu danken hat , wenn sie >
zurückdenkt an die vergangenen 3 Jahre , in de- ;
nen wir durch unseren Führer Adolf Hitler ^
wieder den Glauben an uns selbst und an das i
deutsche Volk bekommen haben . i

Und wenn Ihr an all dies denkt . Ihr deut - >
scheu Frauen und Mädchen, dann wird es Euch
eine Freude und Ehre sein , am 29. März ein
Treuegelöbnis für den Führer abzulegen : ein
Treuegelöbnis , das er braucht , um sein Werk
vollenden und sein deutsches Volk zu Friede
und Freiheit führen zu können.

An die Ettern «nserer Hitler -Jugend
Von Calw , dem Sitz des Unterbannes aus,

setzen sich heute nachmittag 2 Wagenkolonnen
der HI . zum „Ruf der Jugend"  in Be¬
wegung . Gebietsführer Sundermann wird mit
dabei sein! Aus Richtung Altensteig kommend,
wird mit deren Eintreffen heute abend 9.15
Uhr gerechnet , zu welchem Zeitpunkt der Stand¬

ort Nagold Hitler -Jugend , BdM ., Jungvolk
und IM . angetreten sein sollen (siehe auch
Schwarzes Brett ) . Die Eltern mögen in die¬
sem Ausnahmefall , die etwas verspätete Stunde
in Kauf nehmen , die Jungens und Mädels
sind bis 10 Uhr wieder zu Hause.

Eine gute Zielscheibe
Wer zur Zeit die vom Verkehrs - und Verschö-

nerungsverein im vorigen Jahr bezeichnten
Futzwege durchwandert , mutz feststellen , datz die
Täfelchen sehr oft als Zielscheibe für Klein¬
taliberschützen verwendet wurden . Dies liegt
ganz bestimmt nicht im Sinne der Einrichtung
und es ist eigentlich für diejenigen , die die Weg-
markierung angebracht haben , betrübend , fest¬
stellen zu müssen , datz der Sache so wenig Ver¬
ständnis entgegengebracht wird . Wo bleibt da
die Disziplin ? Ist es notwendig , immer wieder
gegen solchen Unsinn Stellung nehmen zu müs¬
sen ? Es wird erwartet , datz in Zukunft Be¬
schädigungen irgendwelcher Art an der Weg¬
markierung unterbleiben.

Warnuvg vor dem Genuß
von Darbenrogen

Der Rogen der Barben enthält vor und
während der Laichzeit , also Ende März bis
Juni einen stark wirkenden Giftstoff . Nach Ge¬
nug solchen Rogens sind schon schwere Erkran¬
kungen (sog. Barbencholera ) mit Todesfolgen
beobachtet worden . Der Rogen ist auch in ge¬

kochtem Zustande giftig . Mit Rücksicht auf den
bevorstehenden Beginn der Laichzeit der Barben
wird vor dem Genutz von Barbenrogen gewarnt.
Das Fischfleisch selbst ist unschädlich.

Kraftfahrer im Dienste-er Wahl
„Ebenso wie der DDAC . in den vergan-

zenen Jahren sich, wo es nötig war , mit sei¬
nen Mitgliedern und Fahrzeugen in den
Dien st der Wahl  stellte , so bittet der
Präsident auch diesesmal wieder alle Mit¬
glieder , nach Kräften dazu beizutragen , daß
der 29 . März wieder zu einem gewal¬
tigen und freudigen Bekenntnis
;u unserem Führer Adolf Hitler wird . Es
wird neben der sonstigen Propaganda wieder
nötig werden , daß für alte , kranke und ge¬
brechliche Personen ein Wahldienst mit Kraft¬
fahrzeugen organisiert wird ."

Mit dieesn Worten forderte der Gauführer
des DDAC ., Dr . Blaich , die Angehörigen des
Klubs auf , sich am Wahlsonntag zur Ver¬
fügung zu stellen . Es sei auch an dieser Stelle
noch einmal die Aufforderung an die Mit¬
glieder des DDAC . gerichtet , am Sonntag
ihre Wagen dem DDAC . zum Wahldien  st
zu überlassen . Selbstverständlich sollen auch
Autobesitzer , die keiner der beiden Krast-
fahrerorganisationen , dem NSKK . oder dem
DDAC . angehören , ihre Fahrzeuge zu diesem
Wahl -Ehrendienst abgeben . Wer einen
Wagen zur Verfügung stellen kann , teile die
genaue Anschrift der Gaugeschästsstelle des
DDAC -, Blücherstraße 7, mit.

Vom Rathaus
Beratung des Bürgermeisters mit den Ratsherren vom 17. März ds. Js.

Anwesend : Die beiden Beigeordneten und 7 Ratsherren.
Abwesend : Der Ratsherr Koch.

Schwarzes Brett
VartetmuM» . Mach»« «

»»ti

Deutsche Arbeitsfront Rechtsberatungsstelle
Der Rechtsberater für die Gefolgschaftsmit¬

glieder in der DAF . hält am Donnerstag vor¬
mittag von 11 bis 12 Uhr eine Sprechstunde ab.

NS .-Frauenschast
Die Vlockmütter treffen sich heute Dienstaff

Abend 8 Uhr im Rathaussaal.
Leitung der Ortsgruppe.

Die Ratsherren nehmen zunächst Kenntnis
von einer Reihe von Mitteilungen und Ent¬
schließungen der Regierungsbehörden . Die auf
Antrag der Erziehungsberechtigten verfügte
Zusammenlegung der Kath. mit der Evang.
Volksschule auf 1. April 1936 ist genehmigt wor¬
den : berichtet wird ferner über das Ergebnis
der Stammholz - und Vrennholzoerkäufe der
letzten Zeit . — Für die Seefischnahrung in den
Haushaltungen als Ergänzung für die Fleisch-
oersorgung mutz besonders aus ernährungspoli¬
tischen Gründen geworben werden.

Die städt . Anstalten wie Spital usw ., werden
beauftragt , regelmäßig ein bis zweimal wöchent¬
lich geeignete Seefischgerichte herzustellen und-
abzugeben . Die Kegelbahnbesitzer haben um
Ermäßigung der Vergnügungssteuer nachqesucht >
und dies hauptsächlich damit begründet , daß die '
Nachbarstädte ihre Sätze ebenfalls herabgesetzt ^
hätten . In gewissem Umfang wird dem Gesuch >
entsprochen . - Ein Bauplatz an der Weingar - s
tenstraße wird unter den üblichen Bedingungen !
abgetreten . !

Die Ratsherren beschäftigen sich eingehender >
mit den Anträgen des Verkehrs - und Verschöne - j
rungsvereins über die Einführung einer Kur- !
taxe und die im Zusammenhang damit zu er- f
lassenden Ordnungen . Das Bäder - und Luftkur - ,
wesen soll entsprechend den Richtlinien des !
Reichsfremdenverkehrsverbands neu gestaltet !
werden . Die Bezeichnung „Luftkurort " dürfen !
nur noch Gemeinden führen , die entsprechende j
Einrichtungen geschaffen haben und gute sani - ;
täre und Verkehrsverhältnisse haben , ihre Wege . !
Anlagen und Bänke richtig unterhalten und §
außerdem eine Kurtaxe eingeführt haben . Die >
Ratsherren stimmen der beantragten Kurtaxe j
von 20 Pfg . pro Kopf und Tag zu und geneh - i
migen die aufgestellte Kurtaxordnung über das ^
Verfahren und über die Befreiungen und Er - j
Mäßigungen der Kurtaxe entsprechend den ge- s
nannten Richtlinien . Außerdem wird das Mel - ;
dewesen bei ortsfremden Personen durch orts- !
polizeiliche Vorschriften ergänzt. Danach sind ^
sämtliche ortsfremde Personen verpflichtet , bei
Ausfüllung der Fremdenzettel anzugeben , ob ,
sie sich als Kurgäste zur Erholung in Nagold !
aufhalten oder ob sie Nagold ausschließlich zur !
Ausübung ihres Berufs besuchen . Diese Ver - j
pflichtung trifft nicht bloß Gastwirte und Pen - !
stonsinhaber . sondern auch die Privatzimmer - >
Vermieter. Nach Genehmigung der Kurtaxord¬
nung und der ortspolizeilichen Vorschriften wer¬
den beide Ordnungen öffentlich bekannt gemacht.
Die Einführung der Kurtaxe verpflichtet Stadt
und Verkehrs - und Verschönerungsverein , die
sie berührenden Aufgaben auf dem Gebiet des
Fremdenverkehrswesens besonders zu betreuen,
sie verpflichtet aber vor allem die Beteiligten
aller Art , ja die ganze Einwohnerschaft , den
Fremden in jeder Richtung den Aufenthalt in
Nagold so angenehm als möglich zu machen.

Zu den beabsichtigten Aenderungen am Was-

Ein Reich der Kraft
Noch vor wenigen Jahren wurde die

Welkpolikik ohne Deutschland, aber aus
dem Rucken des deutschen Volkes ge¬
macht. Jetzt ist Deutschland ein Reich
der Kraft, und das Volk steht herrlich da
in seiner Geschlossenheit und kraftvoll in
seinem Wollen, stark in der Behauptung
seiner Gemeinschaft.

6iirii >8 1935.

sertriebwerk der Firma L. Rentschler hier, neh¬
men die Ratsherren nach eingehender Beratung
Stellung . Die Verantwortung für die Zukunft
gegenüber der Stadt und der Allgemeinheit ist
so groß , datz die Auswirkungen der Maßnahmen
der Firma in jeder Richtung geprüft werden
müssen . Die Erfahrungen der Stadt mit den
Hochwasserverhältnissen innerhalb des Stadtge¬
biets bis zur Durchführung der Korrektion in
den Jahren 1927 . 1928 und 1929 mahnen zu
besonderer Vorsicht . Der Standpunkt des Bür¬
germeisters und der Ratsherren wird in einem

HJ .-Standort Nagold
Der gesamte Standort HI ., BdM . JB .. IM.

tritt heute abend punkt 9 Uhr beim Haas der
NSDAP , zum „Nus der Jugend" an.

Der Standortfübrer.

Deutsches Jungvolk, Fähnlein Nagold 24/128
Heute Dienstag steht das ganze Fähnlein um

9 Uhr abends auf dem Stadtacker angetreten.
Zum Heimnachmittag am Mittwoch , den 25.
März , bringt jeder Pimpf Schreibzeug oder
Malzeug mit . Der Führer des Fähnleins.

Deutsches Jungvolk. Stamm Nagold
Am Mittwoch , den 25. März bringt jeder

Pimpf Zeichen - oder Schreibzeug mit in den
Heimnachmittag und zeichnet oder schreibt etwas
fürs Stammbuch . Die Standortführer schicken
am selben Abend sämtliche Arbeiten fürs Stamm¬
buch an den Stamm . Außerdem sind die vorhan¬
denen Heim -Fahrten - und Jungenschaftschroni¬
ken einzusenden.

Der Führer des Stammes.

besonderen Protokoll der Flutzpolizeibehörde ge¬
genüber dargelegt ; darin werden auch Vorschläge
gemacht , wie die Lösung der Fragen im Inter¬
esse sowohl der Allgemeinheit wie der Firma
Rentschler sofort ins Auge gefaßt werden kön¬
nen.
Die Vorbereitungen für die Reichstagswahl

am 29. März 1936 werden getrosseu, die Ab¬
stimmungslokale bestimmt und die Wahloor.
stände berufen.

Ruf der Jugend
Großeinsatz der gesamten Hitler-Jugend

Eebietsführer Sundermann kommt uach Nagold

„Hitler -Jugend — Tatjugend " . Dieses Wort
der Kampfzeit , es gilt heute noch genau so in
seinem ganzen Umfang und in seiner ganzen
Schlagkraft.

Der Führer selbst hat der Hitlerjugend die
großen Aufgaben zugewiesen . Sie soll die jun¬
gen Deutschen zu echten Nationalsozialisten er¬
ziehen . denen nur vorschwebt : Nichts für uns,
Alles für Deutschland.

Nun hat der Führer das deutsche Volk zur
Wahlurne gerufen . Es soll sich seinen neuen
Reichstag wählen und sich damit zur Politik
unseres Führers bekennen . Noch können wir
selbst nicht unsere Stimme für Adolf Hitler
abgeben und Zo unser Bekenntnis für ihn
ablegen . Aber gerade darum hat sich die Ju¬
gend die heilige Verpflichtung auferlegt , dafür
zu sorgen , daß das gesamte deutsche Volk ge¬
schlossen hinter unserem Führer steht . Und was
wir uns vorgenommen haben , das führen wir
unbedingt durch.

Propagandamarsch , Sprechen und Lied kün¬
den von unserem restlosen Einsatz . Die Straßen
erschallen von dem Marschrhythmus der Gefolg¬
schaften und Fähnlein und unsere Sprechchöre
rütteln auch den letzten Träumer wach , der noch
nicht erfaßt ist von der großen Tat am 7. März
1936 und dem 16. März 1935.

Ihren Höhepunkt erreicht nun die Werbeaktion
der gesamten Hitlerjugend im Vannbereich 126,
dem württ . Schwarzwald , heute mit dem „Ruf
der Jugend " . Jeder Hitlerjunge bis hinauf zum
Eebietsführer stellen sich in den Dienst der Pro¬
paganda . Lastwagenkolonnen werden durch die
Schwarzwalddörfer fahren . In Lied und Sprech¬
chor werden wir unser Gelöbnis der unbeding¬
ten Gefolgschaft zu unserem Führer ablegen.
Der Eebietsführer wird selbst über diese Aktion
zu der Bevölkerung sprechen.

Volksgenossen , hört Euch den „Ruf der Ju¬
gend " an . kommt zu dieser Wahlkundgebung
der Jugend und ihr werdet sehen , die Jugend,
die doch die Zukunft des Volkes ist. sie steht
geeint unter dem Banner der Hitler -Jugend und
kennt nur einen Wahlspruch:

Nichts für uns, Alles sür Deutschland.
Ihren Ausgang nimmt diese Propaganda¬

fahrt der Hitlerjugend in Calw . Auf 2 Wagen
über Oberhaugstett , Wart , Altensteig und Eült-
lingen . Wildberg werden sie ihren Weg nehmen
und sich wieder in der alten NS .-Hochburg Na¬
gold zu einer machtvollen Abschlußkundgebung
vereinigen . Die Wagen werden gegen 9.15 Uhr
rintreffen.

Volksgenossen, die HI . ruft Euch! Kommt!

Denn am 28. März geht es um die Zukunft des
Volkes!

Deshalb Eure Stimme dem Führer.

50. Geburtstag
Wildberg. Gestern beging Fabrikant Karl

Wöhrle  seinen 50. Geburtstag . Von der Be¬
legschaft seines Betriebes wurde ihm ein Pol¬
stersessel und Blumen überreicht , ein Beweis
der Beliebheit und des guten Zusammenarbeitens
zwischen Betriebsführer und Gefolgschaft . Möge
Fabrikant Wöhrle  sich auch weiterhin be¬
ster Gesundheit und Tatkraft erfreuen . (Auch
wir schließen uns diesen Wünschen bestens an
Verlag und Schriftleitnng ) .

Zur letzten Ruhe gebettet
Schönbronn. Der erste Frühlingssonnenschein

strahlte am Montag dem im nahezu 75. Lebens¬
jahr verschiedenen Friedrich Zieglerins  Grab.
Ein großer Leichenzug . Nachrufe am Grabe und
Kranzspenden gaben Zeugnis warmer vielseiti¬
ger Anteilnahme am Hinscheiden des Mannes,
der drei Jahrzehnte dem Eemeinderat und auch
dem Kirchengemeinderat angehörte und in Jä¬
gerkreisen weithin bekannt war.

Gerichtssaal
Große Strafkammer Tübingen

Am Wochenende fand die Verhandlung gegen
Emilie und Friedrich Vrösamle  von
Ilnterjettingen statt . Das Urteil lautete für
Emilie Brösamle auf 1 Jahr 6 Monate Zucht¬
haus und für Friedrich Vrösamle aus 1 Monat
Gefängnis . Letzterer war nur in einem Fall als
schuldig erkannt worden und wurde sofort
aus der Haft entlassen . Die Hauptlast fiel auf
Emilie Brösamle , aber auch ihr wurde ihr bis¬
heriges strafloses Vorleben und der Umstand,
daß sie so allmählich in die Sache hineinge-
schiittert ist und nicht mehr die Ueberwindung
erlangte , davon loszukommen , zu gute gehalten.
Der Schaden ist so ziemlich gedeckt, so daß sich das
Gericht entschlossen hat , es bei einer mäßigeren
Strafe , als der vom Staatsanwalt beantrag¬
ten , zu belassen.

^ emoi 'odonf
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Reichsbahn schneller, billiger und sicherer!
Berlin, 23. März.

Der Novemberstaat hat , wie auf allen Ge¬
bieten . auch der Deutschen Reichsbahn einen
Verfall gebracht , der sich am deutlichsten im
Rückgang der Belegschaft von 713 060 aus
600 000 Köpfe ausdrückte . In den drei Iah-
r4n nationalsozialistischen Aufbaues hat aber
auch die Reichsbahn entscheidende Erfolge zu
verzeichnen : Die geleisteten Personenkilometer
Wegen von 31 auf 40 Milliarden , die Tonnen-
tkilometer von 41 auf 64 Milliarden , die
Jahreseinnahinen von 2,89 auf 3,59 Milliar¬
den Reichsmark , die Belegschaft auf 656 001
Köpfe . Hand in Hand mit der Geschwindig-
keitssteigerung ging die Verdichtung des
Reifezugfahrplans . Heute schon leisten die
Reichsbahnbetriebswagen mit eigener Kraft¬
quelle mehr Zugkilometer als alle Reisezüge
der Schweiz zusammen . Außerdem aber sind
diese Neueinrichtungen der Reichsbahn allen
Volksgenossen , nicht nur den begüterten , zu¬gänglich.

Einstellung-es
sranMKen Eü-atlantMlug-ienstes

Paris , 23. März
Ter französische Flugverkehrsdienst über

den Südatlantik muß . wie „Le Jour " meldet,
vorübergehend eingestellt  werden . Eine
Untersuchung über den Unfall des Flug¬
zeuges „Stadt Buenos Aires " soll nämlich
ergeben haben , daß die beiden anderen Flug¬
zeuge. die den Südatlantikverkehr durchfüh¬
ren . nicht dem s e i n e r z e i t e r t e i l t e n
Bauauftrag entsprechen,  sondern
„gewisse Abweichungen " aufzeigen -, zu deren
Beseitigung sollen ein bis zwei Wochen not¬
wendig sein . Das Blatt findet es schmerzlich,
daß das französische Luftfahrtministerium
die Flugzeuge nicht genauer geprüft habe , be¬
vor sie der französischen Luftfahrtgesellschaft
Air France übergeben worden feien.

MttMnk ist. . .
— daß auch der erste Vizebür¬

ge  r m e i st e r v o n W i e n Dr . Kresse gegen
die Juden Stellung genommen hat . „Die
jetzigen Loyalitätserklärungen der Juden
machen auf uns keinen Eindruck !" erklärte
er unter dem Beifall der Zuhörer.

I — daß in Krakau  die marxistischen
Gewerkschaften einen 24stündigen Protest¬
streik wegen der Entlassung der Belegschaft
einer Fabrik ausgerufen haben.

— daß eine größere Anzahl bri¬
tischer und amerikanischer Missionare in
Nordchina von kommunistischen Truppen
eingeschlossen wurden. Mau hegt starke Be¬
fürchtungen um sie.

Sport -Nachrichten
Fußball

Knapper , aber verdienter Sieg
VfL . Nagold FC . Gärtringen 1:0 (1:0l
An den sogenannten todsicheren Chancen ge¬

messen, hätte mindestens ein Sieg von 3 :0 Her¬
nusspringen müssen, aber selbst die besten Gele¬
genheiten wurden ausgelassen . Trotz der massier¬ten Abwehr der Gäste — teilweise bestand die
Berteidigung aus 5 und mehr Mann - konnte
Nagolds Sturm , abgesehen von den ersten 20
Minuten , wiederum nicht befriedigen . Aller¬
dings muß man ihm zugute halten , daß der
Aufbau aus der Läuferreihe heute viel zu
wünschen übrig ließ. Schätz muß sich unbedingtaggressiver betätigen , wenn er aus die Dauer
der erfolgreiche Mittelläufer sein will . Der nach
sialbzeit erfolgte Austausch von Schätz mit
Knaus  erwies sich von Vorteil . Knaus arbei¬
tete als Mittelläufer unermüdlich , aber der
Sturm konnte sich mit 4 Mann — Schlecht
wurde inzwischen für den wegen Verletzung
ausgeschiedenen E a u g e r in die Läuferreihe zu¬
rückgezogen - noch weniger zu geschlosseneren
Aktionen ausraffen.

Gärtringen hinterließ lange nicht den guten
Eindruck wie 8 Tage zuvor. Einige Leute spiel¬ten ziemlich eigenwillig und von dem gefürch¬teten Elan sah man auch nicht viel . Die Lei¬
stung des Schiedsrichters war gut . Nur die An¬
nullierung des kurz vor Schluß von Kausch
erzielten zweiten Tores muß als eine unver¬
ständliche Entscheidung bezeichnet werden.

Das einzige Tor des Tages wurde Mitte der
1. Halbzeit von Kausch aus schrägem Winkel
durch Bombenschuß unter die Latte erzielt . Vor¬
her und in der Folge wurden von Kläger,

Verbrennt nicht das dürre Gras
an Feldrainen und Böschungen!
Es befinden sich Vogelnester darin

Reichstagswahl
Die Wahl des Reichstags findet am

Sonntag , den 29. März 1936
stall . — — — — — — —— —

Gestimmt wird
in der Stadt Nagold in den Stimmbezirken 1 und 2 von 9 —18 Uhr

im Sümmbezirk 3 (Waldeck) von 9tz4— lOsi« Uhr
im Stimmbezirk 4 (Kreitz klarsten Haus/von (3 - 14 Uhrin Altensteig-Stadt , Ebhausen, Huiterbach und Wildberg von 9—18 Uhr,in den übrige» Gemeinden des Kreises von ll— 17 Uyr;

Iilmm- j
Rr . !

Es stimmen im Wahlrauin Abstimmungsvorsteher Stimmzeit
Uhr

in Nagold
die Wähler , soweit sie nicht
in den Stimmbezirken 3 und 4
stimmen, mit den Anfangs¬
buchstaben

A - K Rotes Schulhaus Bürgermeister Maier
Stellv.

Waller Lang , Hptlehrer.

9— 18

L - Z Knabenschulhsus Sparkassendir . Ott
Stellv.

Kreispfleger Bohlinger3 die Insassen und das Personal
der Le , so>gm-gs - Kuranstalt
Waldeck

Versorgungs-
Kuranualt
Waldeck Stadtpfleger Schuster

Stellv.

S '/r - lO' /z

4 die Insassen und das Personal
dis Kreiskrankenhauses

Kreiskrankenhaus Forstmeister Maser 13— 14
5 in Altenfteig

die Wähler links der Nagold
Rathaus Bürgermeister Kalmbach

Slv.
Sparkassendir . Walz 9 - 186 die Wähler rechts der Nagold

!
unteres Schulhaus Stadlpfleger Krapf

Slv.
Beigeordn . Frey

Alle übrigen Gemeinden bilden je einen Stimmbezirk. Wahlort ist jeweils dasRathaus . Abstimmungsvorsteherder Bürgermeister.
Zu stellvertretende « Abstimmungsvorstehern werden bestellt:

7 Altensteig -Dors Gemeindepfleger Hartmann8 Beihingen . . Gemeinderal Günther
8 Berneck . . . . Kemps

10 Beuren . . Beigeordneier Kalmbach
11 Böfingen . . Gemeindepfleger Rentschler
12 Ebershardt Beigeordneter Hartmann
13 Ebhausen . » Pfeifle
14 Essringen . . » Hohn
15 Egenhausen . Gemeindepfleger Kalmbach
18 Emmingen . Beigeordneter Renz!
17 Ettmanusweiler » Roller
18 Fnufbronn . , Müller
18 « arrweiler . Gemeinderat Rapp
20 Saugenwald . Gemeindepfleger Traub
21 Siiltlingen . Beigeordneter Müller
22 Haiterbach . Ziegler
23 Zselshansen . , K' ieg
24 Miudersbach . - Dürr

25 Oberschwandorf Beigeordneter Brenner
28 Obertalheim . „ Schlotter
27 Pfrondorf . . „ Neck r
28 Rohrdors . . „ Sitzler
28 Rotselden . . » Bach mann
30 Schictingen . Gdepfleger Rauschenberger
3t Schönbronn . Gememdepfleger Dürr
32 Simmersfeld . Beigeordneter Frey
33 Spielberg . . Georg Koch
34 Sulz . . . . Beigeordneter Brösamle
35 Ueberberg . . Gemeindepfleger Rentschler
36 Unterschwandorf Beigeordneter Pfeifer
37 llntertalheim . Gememdepfleger Joachim
38 Walddorf . . Beigeordneter Brenner
38 Wart . . . „ Gioßmann
48 Wenden . „ Stempfle
41 Wildberg . . , Eberhardt

Tie Gemeindebehörden werden auf den Erlaß des Herrn Innenministers vom 13. d. Ms.Abt . XIII (Regierungsanzeiger Nr . 30) noch besonders hingewiesen.
Nagold , den 23. März 1936

100/46 Der Landrat : Dr . Lauffer

gesagt, einigeSchmid und Kausch,  wie
sichere Sachen ausgelassen.

A. H. Jugend 3:1.
Bezirksklaffe Adtlg . 4 Schwarzwaid

Endgültiger Tabellenstand nach Abschluß des
Spieljahrs 1935/36

Spiele gew. une. verl . Tore
Sp .Vgg . Trossingen 18 10 6 2 48:20
VfR Schwenningen 18 10
SC . Schwenningen 18
Sp .Vgg . Oberndorf 18
Spga . Schramberg 18
Sp Vgg .Freudenst.
FV . Tuttlingen
FV . Rottweil
VfL . Nagold
Vorw . Weigheim

8
10
9
6
5
5
3
3

3
3
5
7
7
8

11
11
12

42:14
55:29
43:85
57:36
37:45
45 :61
24:55
29:47
34.70

Punkte
S6
25
23
23
20
17
15
12
IO
9

Handel und Verkehr
SchweinemLrkte . Bcrnloch : Milchschweine

26 bis 29 RM . — Beutelsboch : Milchschweine
22 bis 32 RM . — Heilbronn : Milchschweine23 bis 30, Läufer 52 NM . — Herrenbera-
Milchschweine 25 bis 30. Läufer 45 bis 55RM. — Saulgau : Milchschweiue 27 bis ZiRM. — Ulm: Ferkel 24 bis 29 RM.

Alle1kMVallmMer stehen fest
Im deutschen Fußballsport wurden am

Sonntag die letzten 5 Vertreter für den End¬
kamps um die Deutsche -Meisterschaft er¬
mittelt . Tie uns zuvorderst interessierende
Gaugruppe III wurde durch den SpB . Wald-
Hof vervollständigt . In der Gaugruppe IVkamen noch als Vertreter Badens Wald-
h v f Nt a n u h e i m und als der Meister
vom Mittolrheiu der Kölner CfR.  hinzu,
der das letzte Spiel gegen Eintracht Trier-
gleich mit 5:0 gewann . Werder Bremen
sicherte sich die Meisterschaft von Nieder¬
sachsen durch einen 1:0-Sieg gegen Borussia
Harburg . In Pommern schließlich konnte auf
eigenem Platz Viktoria Stolp  das
zweite Entscheidungsspiel gegen den Stettiner
tzsC. mit 2 :1 gewinnen und dadurch die
Meisterschaft erringen . Somit steht für die
Zwischenrunde um die Deutsche Meisterschaft
folgendes Feld der 16 Gaumeister fest:

Gaugruppe l: Hindenburg Allenstcur (Ost¬preußen),- Berliner SV . 92 (Brandenburg ).- PSV.Chemnitz (Sa -«---- V PC. schalle 04 (Westfalen).
Gaugruppe II: Vorwärts Rasensport Gleiwitz(Schlesien): Tgd. Eimsbüttel (Nordmark) : Vik¬toria Stolp (Pommern ); Werder Bremen (Nieder-snchsen).
Gaugruppe IN: Stuttgarter Kickers (Württem¬

berg): 1. FC. Nürnberg (Bayern ); 1. SV . Jena(Mitte) ; Wvrmatia Worms (Südwest).
Gaugruppe IV: Fortuna Düsseldorf (Niederrhetm -,

Kölner CfR. (Mittelrhein ); I . FC. Hanau 93(Nordhessen) ; SB . Wcckdhvs(Baden).

Lellli

Gestorben: Emil Eitel , 31 I ., Wildbad /
Elisabeth Vühringer geb. Appenzeller . Horb.
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Pforzheimer Edelmetallpreisev. 23. Mär-
Gold 2840. Silber 41.10 bis 42.90 je jtilo
Reinplatin 3.60, Platin 96 Prozent msi
4 Prozent Pall . 3.55. Platin 96 Prozent mit4 Prozent Kupfer 3.45 RM . je Gramm.
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Boraussichtliche Witterung : Zwischen Stil
und West schwankende, zeitweise auffrischendr
Winde, zunehmende Bewölkung. Temperatu¬ren besonders in der Höhe etwas zurück¬
gehend. im ganzen aber immer noch mild,
später auch einzelne Reacn?älle möglich.
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Taubenschlag-Sperre
Die Tauben sind über die Saatzeit von Mittwoch , den >25 . März 1936 ab !

auf 2 Wochen eingefperrt zu hatten !
Zuwiderhandelnde werden bestraft, auch besteht Abschußgefahr . I

Nagold,  den 23 . März 1936 102/57 ^
Der Bürgermeister. !

Will« !»«
ganz wenig gebraucht , sehr
günstig zu verkaufen

Sofie Spitzenberger
Rohrdors, Brunnenstr.

Die bisherige Befreiung von Rundfunkgebühren läuft mirdem 3l . 3. >936 ad
Die weitere Befreiung ist schriftlich bei der Kreisfürsorge-

behörde im Laufe dieser Woche  zu beantragen . DieVordrucke hiezu gehen den bisher Befreiten zu.
Mit oem Antrag ist auch die bisherige von der Kreisfür-sorgeb.Hörde ausgestellte Bescheinigung vorzulegen.
Im Uebrigen wird auf die Ausführungen im lokalen Teildieser Zeitung verwiesen.
Nagold , den 23. März 1936

114/43 Kreisfürsorgebehörde.

Gemeinde Oberjesingen

und MeAniichlMcklij
Am Donnerstag , den 26. März 1938, bringt die GemeindeObeijestngen aus dem Gemeindewatd zum Verkauf:
27 Stück Fichtensäaholz I —IV. Kl.125 „ Fichtenbouholz V. und VI. Kl.16 Forchensägholz I - IV. Kl.45 „ Forchenbauholz V und VI. Kl.6 Tannen V. uns VI. Kl.
7 Eichen II —IV. Kl.

78 Bau - und Wagnereichen68 Birken III -V . Kl.
4 „ Buchen II.- IV. Kl.
3 Weißbuchen V nnd VI. Kl.3 Kirschbäume V. Kl.8 Aspe» V. Kl.
3 Liaden iV. Kl.
1 Stück Ahorn 0,10 Fm. 604

Zusammenkunft vormittags 10 Ahr an der GültlingerStraße am Waldrand . Sämtliches Holz ist an die Wege an-gerückt. Abfuhr günstig. Losoerzeichnisse durch das Bürger¬meisteramt.
Der Bürgermeister.

Tüchtiger

Dollqatter-Säger
der an selbständiges Arbeiten gewöhnt ist, findet Dauer -,
beschäftigung,  bei guter Bezahlung.
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Einzigartiges Treuebekenntnis des württembergischen Volkes zu Adolf Hitler
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Landaus und landab sprechen unsere Red¬
ner und überall gibt es vor überfüllten Sälen

v. 23. März ! begeisterte Treuekundgebungen für den Füh-
'-9V je Kilo i rer. überall zeigt sich die unzertrennbare Ver-

^ bundenheit zwischen Führung und Volk.
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Sie Slbwabensahrt des Gauleiters
Saulgau , 22. März

Z aulg a u und Laupheim  waren am
Samstag die weiteren Etappen aus der
Schwabensahrt des Gauleiters . Die engen
Straßen Saulgaus prangten in reichstem
Fahnenschmuck. Von der ländlichen Um¬
gebung waren viele Hunderte von Volks¬
genossen gekommen, nicht um nur zu hören,
sondern um. wie es der Kreisleiter Dr.
Waizegger  sagte , ein Treuebekenntnis
abzugeben. Das Volk kommt selbst, freiwillig
reiht es sich in den Dienst an der Gesamt¬
heit. Und das Herrlichste, auch der Führer
fühlt sich seinem Volke so zu tief verpflichtet!
Wer kann ihm befehlen, den Reichstag anf-
znlöfen? Niemand! Er tat es, weil er sich
mit dem Volk verbunden  weiß , weil
er nicht der Diktator ist, als den ihn die
Mächte hinstellen, sondern weil er der wirk¬
liche Volksführer, eben der Führer ist! Bei
diesen Ausführungen des Gauleiters hätten
manche ausländischen Staatsmänner die
Menschenmenge sehen sollen, wie sie sich
jubelnd zu ihrem Führer bekannte.

Kriegslüsternheit und Kriegshetze, so führt
der Gauleiter weiterhin aus , wirst man uns
vor! Begeisterte Zustimmung brandete zu
ihm aus, als er dagegen stellte, daß das
deutsche Volk nur sein Recht  wolle,
sein Recht ehrlich und anständig zu leben,
das primitivste Recht eines jeden Volkes. Wer
diefe Menge, ihre Zustimmung, ihre Be¬
geisterung, ihre Entschlossenheit gesehen hat,
der weiß, daß dieses Volk heute sich nicht im
entferntesten zu dem bereit finden wird , was
ihm früher aufgezwungen wurde. Das Ge¬
fühl für die nationale Ehre lebt heute bei
allen Volksgenossen.

Wenn gegen Ende der Rede immer höher der
Beifall brandet, wenn jeder einzelne sich so
vollkommen als einen Teil des Ganzen fühlt,
nachdem der Gauleiter die innere Ver¬
bundenheit aller Deutschen  klar
und deutlich vor aller Augen gezeigt hat, dann
erst erkennt man, wie groß die Macht der Rede
ist, wie bedeutungsvolldes Wort des politischen
Führers ; und wenn nach der Versammlung der
Wagen des Gauleiters langsam seinen Weg
dehnt durch drängende Menschenmassen, um
nach eiliger Fahrt in Laupheim  die Volks¬
genossen yufzurütteln, so wissen wir, daß in
Zaulgau, in den Dörfern ringsum , jeder
Mann für des Führers Werk gewonnen ist.

Der gleiche Pulsschlag der großen Zeit bil¬
dete auch die Kundgebung in Lauphei  m.
Ueberall, besonders aber hier kam die Ge¬
schlossenheit der Bewegung als der Trägerin
des Politischen Willens in einzigartiger Weise
zum Ausdruck. Die geistige Mobil-
machung,  um mit den Worten des Gaulei¬
ters zu sprechen, geht ihren Weg vorwärts,
mit riesigem Schritt dem Ziele zu: Der ein¬
heitliche politische Wille, Bildung der Nation.

So wie am Samstag in Saulgau  und
Laupheim war es auch an den Tagen zuvor.
Begeisterung in Reutlingen und Tübingen

In vier gewaltigen Massenversammlungen
am 19. 3. waren die Einwohner Reutlin¬
gens  vereinigt , um abends die Parole des
Gauleiters für den 29. März entgegenzuneh¬
men. Das freudige Stimmungsbild , das
Reutlingen bot, sprach genug für die grund¬
sätzliche Wandlung dieser Stadt . Das bewiesen
die zustimmenden Beifallskundgebungen, die
der Gauleiter bei seinen Reden in den vier
Sälen entgegennehmen konnte. Diese Stadt
weiß, daß unser Geschlecht dazu ausersehen ist,
ein neues, großes, freies Reich zu schaffen und
zu festigen.

Die alte Universitätsstadt Tübingen
bot dasselbe Prächtige Bild wie alle anderen
Städte und Dörfer, die der Gauleiter aus
einer Fahrt besuchte. Auch hier waren 3000
bis 4000 erwartungsfrohe Menschen in den
Museumssälen versammelt. Auch hier der
beispiellose Vorgang des Zusammensindens
aller Volksgenossen für eine befreiende Idee,
für unseren Führer ! — Gauqeschäftsführer
Baumert,  der Leiter des Kreises Tübin¬
gen, konnte dem Reichsstatthalter mit dem
Dank für seine Worte auch die Gewißheit
mitgeben, daß auch diese Stadt dem Führer
die Treue hält!

Iubelstürme in Ebingen und Hechingen
Ein Beispiel für die wunderbare Wand¬

lung des deutschen Volkes ist die eindrucks¬
volle Versammlung in Ebingen  gewesen,
wo Neichsstatthalter Gauleiter Murr  am
Freitag vor 3000 Arbeitern über den Mahl¬
gang am 29. März gesprochen hat . Es will
etwas heißen, wenn diese schwerblütigen
ruhigen Menschen im Laufe der Rede so ge¬
packt wurden, daß sie immer wieder in lauten
Beifall ausbrachen . Vermag derjenige, der
von äußeren Nöten unbehelligt ist, zu begrer-
sen, was es für das Leben der Nation bedeu¬
tet, wenn Menschen, denen die Sorgen um
das tägliche Brot nachgehen, für die Idee des
Volkes und des Vaterlandes begeistert wer¬
den können? In dieser Versammlung in

Ebingen konnte der Gauleiter mjt stolzer Ge¬
nugtuung den Erfolg der unermüdlichen Ar¬
beit der Partei feststellen, die in drei Jahren
ihrer Tätigkeit den politischen Sinn einer
ganzen Generation gebildet und gestaltet hat.

Der letzte dieser 3000 werktätig Schaffen¬
den hat es begriffen, daß es in den entschei¬
denden Lebensfragen unseres Volkes nur eine
Meinung, einen Willen geben kann. Wer
hätte vor Jahren noch geglaubt, daß es mög¬
lich sein würde, das deutsche Volk in seiner
Gesamtheit zum Stolz aus seine Leistungen
zu erziehen? Daß das deutsche Volk heute
aber wieder von einem unbändigen Rational¬
stolz erfüllt ist, konnte man in den leuchten¬
den Augen der arbeitenden Männer und
Frauen lesen, als der Gauleiter von der
Wiedergewinnung der deutschen Ehre und
der deutschen Achtung vor der Welt gespro¬
chen hat.

In gleicher Weise packte der Gauleiter
seine Hörer, als er von den gewaltigen Lei¬
stungen des Aufbauwerks sprach, und jubeln¬
der Beifall ging durch die Massen, als er be¬
zeugte, daß der Führer Adolf Hitler zur rech¬
ten Zeit stets das Rechte getan hat , wobei
des Führers Ehrgeiz niemals darauf gerich¬
tet war , Gewalt anzuwenden oder Krieg zu
führen, sondern sein Volk glücklich zu machen.
Und wenn heute in dem kargen Gebiet aus
der Alb die Menschen noch schwer und hart
um ihr tägliches Brot ringen müssen, so
dürfen sie überzeugt sein, daß alle Verant¬
wortlichen in der Regierung mit steter Sorge
an der Besserung dieser wirtschaftlichen Not¬
stände arbeiten werden und das Menschen¬
mögliche unternehmen, sie zu beseitigen.

In Hechingen  leuchteten am Freitag
abend dem Gauleiter zum Gruß brennende
Fackeln, empfingen ihn brausende Heilrufe.
Auch hier hörten fast 3000 Menschen
seine Worte , die den einzelnen Volksgenossen
aus dem Kleinlichen des Alltags heraus mit¬
ten in das Leben seines Volkes stellten. Der
Rückblick ans die Zeit des Verfalls , auf die
Zeit des Aufbaues , der Vergleich beider Pe¬
rioden miteinander , hat auch hier den letzten
Zaghaften überzeugt. Wem sollte es auch
nicht eingehen, wenn der Gauleiter mit lei¬
denschaftlicher Rede davon spricht, daß unsere
Zeit heute von jedem verlangt , den Blick auf
das große Geschehen zu wenden? Daß es
heute keine Unterschiede des politischen Wil¬
lens mehr geben darf zwischen Bauern und
Städtern , Katholiken und Protestanten ? Be¬
geisterte Zustimmung in einem Ort wie He¬
chingen, wo früher allein der politische Ka¬
tholizismus geherrscht hat , bedeutet den
Sieg der politischen Vernunft,
bedeutet den Sieg des Nationalsozialismus
als politischer Weltanschauung!

NordssMrt des stellv. Sauleilers
Ellwangen, 20. März . Der zweite Tag der

Reise des stellv. Gauleiters Schmidt  durch
das Oberamt Ellwangen und einen Teil des
Oberamts Neresheim gab neuerlich erhebende
Beweise des begeisterten Bekenntnisses zum
Führer , seinem Friedens - und Aufbauwerk.
Der zweite Tag seines Besuches in unserem
Oberamt wurde vormittags durch zwei
Werksbesichtigungeneingeleitet. Am Eingang
zum Nsberlandwerk Jag st kreis  stand
eine Abordnung der Gefolgschaft Spalier.
Direktor Mann  übermittelte die Freude
und den Dank aller iür den Besuch und gab
die Versicherung, daß bei der „Ujag" eine im
Geiste Adolf Hitlers geschlossene Front be¬
steht. In geschlossener Front werde die Ge¬
folgschaft auch am 29. März zur Abstimmung
marschieren und dem Führer freudig den
Dank abstatten. In seiner Antwort betonte
stv. Gauleiter Schmidt, daß jetzt jeder Volks¬
genosse Gelegenheit habe, sich um das deutsche
Schicksal zu kümmern und seinen Teil dazu
beizutragen. Der zweite Besuch galt der
Lederfabrik Böcker.  Hier begrüßte der Be¬
triebsführer den stellv. Gauleiter im Maschi¬
nenraum vor angetretener Belegschaft. Stv.
Gauleiter Schmidt  erinnerte daran , daß
der Nationalsozialismus dem Arbeiter
wieder ein deutsches Vaterland gegeben und
anerkannt hat , daß er gleichwertig und
gleichberechtigt  ist mit den übrigen
Volksgenossen und auch die gleiche Ehre hat.
Wir sind stolz darauf , daß gerade der deutsche
Arbeiter sich zum Führer bekennt und ihm
treue Gefolgschaft hält . Das nächste Ziel
war Walxheim  mit seinem Rcichsarbeits-
dienstlager. Alle Orte, durch die der stellv.
Gauleiter kam, waren reich mit Fahnen ge¬
schmückt. Vor dem Rathaus in Bopfin-
gen  wurde dem stellv. Gauleiter ein beson¬
ders herzlichem Empfang zuteil.

Ueber Aufhausen und Lauchheim fahren
wir zu einer besonders eindrucksvollenKund¬
gebung in Reichenbach,  wo der stellv.
Gauleiter in einer großen Werksverfamm-
lung zu deutschen Arbeitern spricht, lieber
Buch, Schwabsberg, kehren wir zurück nach
Ellwangen. Um 19 Uhr wird der stellv. Gau¬
leiter aus dem Marktplatz in Kirchberg-
I a gst von allen Formationen begeistert emp¬
fangen. In einer Massenkundgebung in der
überfüllten Turnhalle in Kirchberg spricht der
stellv. Gauleiter zu den Volksgenossen seiner
engeren Heimat, die ihn als einen der ihren
stürmisch begrüßen.

Kaum ist der Jubel dieser Versammlung
verklungen, so braust der Wagen schon wie¬
der durch die Nacht nach Crailsheim.

wo den stellv. Gauleiter als Höhepunkt des
Tages eine gewaltige Massenkundgebung mit
gegen 3000 Menschen erwartet . Die neue
Turnhalle ist polizeilich gesperrt, so daß die
Rede auf den Turnhalleplatz und in den
Rittersaal übertragen werden muß. Fast un¬
übersehbar stehen die Formationen und die
Fahnen der Bewegung, und begeisterter
Jubel begrüßt den stellv. Gauleiter bei sei¬
nem Erscheinen. Nach einer wirkungsvollen
Einleitung durch Sprechchor und Lied der
HI . ergreift der stellv. Gauleiter zu seinen
grundsätzlichen Ausführungen das Wort.
Immer wieder wird seine Rede vom Beifall
unterbrochen. Nach einer vernichtenden Ab¬
rechnung mit dem System von Versailles
und mit dem anarchistischen Treiben der
14 Jahre gibt der stellv. Gauleiter einen um¬
fassenden Rechenschaftsbericht über die Ent¬
wicklung von Volk, Bewegung und Staat
seit der Machtübernahme.

Der Redner hämmert das Verantwor¬
tungsgefühl in die Herzen, und als Höhe¬
punkt der Kundgebung prägt er die Worte:
Jeder ist ein Stück des deutschen Schicksals,
und jeder handle so, als ob von ihm das
Schicksal der gesamten Nation abhängen
würde. Das deutsche Volk, so führte der
stellv. Gauleiter unter begeistertem Jubel
aus , werde als eine verschworene Gemein¬
schaft hinter den Führer trete» und ihn in
seiner weltgeschichtlichen Mission bedingungs¬
los unterstützen.

Der stellv. Gauleiter Schmidk
und Skaaksrak Meinberg in Hall

In einer eindrucksvollen und gewal¬
tigen Massenversammlung kündeten die
Volksgenossen der alten Reichsstadt Schwab.
Hall am Samstag abend ihren Willen, dem
Führer in geschloffener Front bedingungslos
zu folgen. Der ehrwürdige „Neubau " war
überfüllt und die Wahlversammlung gestal¬
tete sich zu einer erhebenden Feierstunde
wahrer Volksgemeinschaft. Nach einem wuch¬
tigen Sprechchor und Gesang der Hitler¬
jugend erteilte Kreisleiter Bosch dem ersten

Redner, dem stellv. Gauleiter S chm i d t,
das Wort.

In klaren Linien legte der stellvertretende
Gauleiter den Sinn dieser Wahl und die Be¬
deutung des 29. März dar, der nichkt nur eine
Wende des deutschen, sondern des Geschickes der
ganzen Welt bedeute. Er befaßte sich eingehend
mit dem entscheidenden Schritt des Führers
vom 7. März, geißelte in scharfen Wvrten dir
Haltung, die die ausländischen Staatsmänner
stets deutschen Schritten und deutschen Bor
schlügen gegenüber einnehmen und schälte über¬
zeugend die unbedingte Notwendigkeit der
Wiedererrichtung der deutschen
Souveränität  im Rheingebiet heraus
und zwar als
Schvhwall gegen die Gefahr des Wekl-
bolschewismus,
der ganz Europa bedrohe. Diese Entscheidung
habe gefällt werden müssen! Und wenn Adolf
Hitler eine Entscheidung treffe, so stehe diese
fest, jetzt und in aller Zeit. Deutschlands
Macht liege in seiner Einigkeit. Adolf Hitler
sei der einzige Staatsmann , der wisse: Wenn
er Ja sage, dann sage das ganze Volk Ja,
und wenn er Nein sage, dann sage das ganze
Volk Nein! — Mit tosendem Beifall wurden
die Ausführungen Pg. Schmidts über das
Gesetz des gleichen Blutes , auf den allein der
Frieden Europas aufgebaut werden könne,
ausgenommen und über den Begriff des ewi¬
gen Deutschland.

Der stellvertretende Reichsbauernführer
und Reichsobmann des Reichsnährstandes.
Pg. Staatsrat Meinberg.  zeichnete den
Weg des deutschen Volkes. Irrsinnig schwer
erschien der Weg, als er noch vor ihm lag.
Doch am Anfang jeder Tat steht der Glaube,
der Glaube, der dem Gefreiten Adolf Hitler
das HaKmkreuzbanner in die Hand drückte.
Diesen Glauben an das deutsche Volk und au
oieses Banner habe Adolf Hitler in die Her-
zen seines Volkes gelegt und ihm damit die
Kraft gegeben, den schweren Weg zu gehen.
In wuchtigen Bildern ließ der Redner die
Taten der nationalsozialistischen Regierung
vorüberziehen und behandelte besonders ein¬

Rems Leben ln-en Melken
die von dem alten Mein lttllgelegt wurden

Absatzmangel, eine Folge kurzsichtigeri:ve-
ralistischer Wirtschaftsmethoden, führte dazu,
daß am 23. September 1931 die Tore eines
großen Werkes in der schönen Allgäustadt
Wangen geschloffen werden mußten . 168 Ge-
folgfchaftsmitglieder wurden in das Heer der
Arbeitslosen eiugereiht und zum Stempeln
gezwungen. Große Werte deutschen Volks-
oermögens waren vom Verfall bedroht,
Arbeitskraft und Arbeitsfreude williger deut¬
scher Arbeiter lagen brach. Wohl wurden
immer wieder Versuche gemacht, die Räder
wieder in Gang zu bringen, und nach den
verschiedensten Richtungen hin Verbindungen

neu besten Jahren zu verzeichnen hatte , den
es heute bereits wieder erreicht hat . Rund
10 000 Reichsmark beträgt das wöchentliche
Lohnaufkommen, das der Geschäftswelt und
den Gewerbetreibenden von Wangen in
hohem Maße zugute kommt. Aber auch über
diese rein örtlichen Auswirkungen hinaus ist
hier für die deutsche Volkswirtschaft ein
Werk von großer Bedeutung neu erstanden.

Durch dieEigen - Erzeugung wich¬
tiger Faser st offe  kann Deutschland die
Einfuhr von Rohbaumwolle und sonstigen
ausländischen Gespinsten einschränken und
auf diese Weise Devisen sparen. Die Erzeu¬

Hie8e Lellstokkobrik Isß vier ^skr « Isn ?- still . Der Xritionslsoriulisiiius kruelile sie viriler in
kisiig . 188 Volksgenossen tuixlen vieler Arbeit . (Bild : Biilmcr -Waiiaen l. A >

WM«

angeknüpft. Der Erfolg blieb aus . Es fand
sich niemand , der den Mut und die Entschluß¬
kraft aufgebracht hätte , das tote Werk wie¬
der zu beleben. Immer mehr schwanden die
Hoffnungen der zum Nichtstun verurteilten
Arbeiterschaft, einst wieder in diesen Betrieb
zurückzukehren.

Hoffnungslos schien der Traum von
Arbeit und Brot , bis der Nationalsozialis¬
mus mit fester Ha îd die Zügel ergriff und
auch die Wirtschaft wieder mit kühnen und
großen Gedanken zu beleben begann. Nach
v i e r I a h r e n. am 2 2. Oktober 1935,
konnte das Werk seine Lore wie-
der öffnen.  188 Arbeiter und Angestellte
konnten dank der fortschreitenden Gesundung
der Wirtschaft unter der Führung Adolf
Hitlers wieder an ihre Arbeitsplätze zurück¬
kehren.

Wie bedeutungsvoll die Wiedereröffnung
dieses stillgelegenen Werkes, der Zellstoff-
sabrik Wald hoff.  Werk Wangen i. A.,
ist, kann man schon daraus ermessen, daß
dieses Unternehmen einen jährlichen Umsatz
von rund drei Millionen Reichsmark in sei-

gung und Verwertung von Kunstspinnfasern
aus deutscher Zellwolle ist heute schon so ver¬
vollkommnet, daß die Endprodukte solche aus
ausländischen Rohstoffen in Güte und viel¬
seitiger Verwendbarkeit nicht nur erreichen,
sondern zum Teil sogar übertreffen.

Die bedeutende Erhöhung des Zellwollver-
brauches sichert der Zellstöfffabrik in Wan¬
gen eine sichere und gleichmäßige Beschäf¬
tigung. Ein Vierteljahr ist verstrichen, seit¬
dem der mächtige Schlot der Zellstoffabrik in
Wangen wieder raucht und frohe deutsche
Menschen aus den Toren kommen, wenn das
Zeichen zum Feierabend ertönt . Tie Bevöl¬
kerung Wangens weiß, wem sie dies alles
zu verdanken hat . Ein neues Band der
Treue wurde hier zwischen Volk
und Führer geknüpft  und die ver¬
antwortlichen Männer der NSDAP , und des
Bürgermeisteramtes in Wangen können mit
Befriedigung sagen, daß in der schönen All¬
gäustadt das Ziel des Nationalsozialismus
erreicht wurde. ..dem letzten willigen Volks¬
genossen Brot und Arbeit zu geben". Lg.

V
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gehend das
Schicksal der deutschen Bauern
und der Bauern der anderen Länder. Kr
stellte den deutschen Blut ström als
Urquell deutschen Seins  heraus
und zeichnete die heilige Mutter Erde als
Trägerin und Ernährerin der Generationen
der Vergangeniseit. Gegenwart und Zu¬
kunft. Das deutsche Volk sei heute geläutert.
Es habe seines Führers Adolf Hitler erst
würdig werden müssen, und nur mit diesem
Volk, das nicht Standesdünkel und Klassen-
haß und Parteienhader inehr kenne,
könne der Führer den Weg in Deutsch¬
lands ewige Zukunft gehen. — Das Sieg-
Heil auf den Führer und die Lieder der
Tonischen schlossen die machtvolle Kund¬
gebung.

9r. Lev in KornmMim
Kornwestheim. 21. März . In einer von

etwa 15- 20 000 Menschen besuchten Massen¬
kundgebung. die am Samstag vormittag ui
einem eigens zu diesem Zweck ans den hiesi¬
gen Sportplätzen erstellten Riesenzelt statt-
fand, sprach Reichsorganisationsleiter Dr.
L e h vor den Arbeitern und Angestellten derSalamander -Werke AG. und den vielen Tau¬
senden ans der Landeshauptstadt und ihrer
Umgebung in Sonderzttgen herbeigcströmten
Volksgenossen.

Gegen 12 Uhr ging eine Bewegung durch
die wartende Menge, und unter dem Jubel
der Massen erfolgte unter den Klängen des
Badenweiler Marsches der Einzug Dr . Leys
in Begleitung des stv. Gauleiters Schmidt,
des Gauwalters der TAF ., Schulz,  des
Gauarbeitssührers Müller  und des SS .-
Brigadeführers Frhr . v. Malsen - Poni-
kau.  Nach dem feierlichen Einzug der Stan¬
darten und Feldzeichen der Bewegung, der
Fahnen der TAF . und der Betriebe, einem
wirkungsvollen Sprcchchor des Arbeitsdien¬
stes und den Begrüßungsworten des Kreis¬
leiters Tresz - Ludwigsbnrg ergriff Dr . Ley.
von minutenlangem Beifallsorkan begrüßt,das Wort.

Er verwies eingangs ans die Kampszei!
der Bewegung und aus die einzigartige Ent¬
wicklung, die der Nationalsozialismus ge¬nommen hat . Es ist etwas unerhört Großes,
io führte er aus , daß das Volk wieder zn-
rückfindet zu sich selber. Das Volk weiß, daß
wir ihm das Paradies auf Erden nicht beim
gen können. Und doch nimmt dieses Volk
jedes Opfer ans sich. Der deutsche Arbeiter.
Bauer und Bürger , der deutsche Meiocl, i»

seiner Gesamtheit empfindet heute, daß es
einen Führer gibt, der sich um sein Volk
kümmert, der um seinetwillen schlaflose
Nächte hat , daß dieser Mmm keinen anderen
Gedanken hat , als Deutschland und mir
Deutschland, Das Volk liebt Adolf Hitlerund seine Männer , weil es weiß, daß sie sich
uni das Volk sorgen. Es ist heute in Deutsch¬
land keiner mehr, der das Geiühl hat , ichbin allein.

Die Gemeinschaft läßt ihn nicht unter¬
gehen, komme was kommen mag.
Volksgemeinschaft und Sozialismus
sind keine leeren Phrasen
sondern ein tiefinneres Erlebnis . Ich muß.w sacste Dr. Lev unter besonderem Bestall,
immer wieder und täglich durch die Fabriken
gehe», nin dein Arbeiter die Hand zu denk-
len um ihm ui zeigen, daß er ein vollwer-
iiges Glied der Volksgemeinschaft geworden
ist. daß wir ihn achten und ehren. Sieht man
dinans in die Welt, so ist sie überall nervös
geworden. Das deutsche Volk aöcr bleib:
ruhig : es hat wieder Nerven bekommen, weil
.'S andere Führer bekommen hat . den» die
Kompanie ist immer so. wie der Haiipiwalm
ist. Adolf Hitler ist heute der stärkste Mann
m Europa , weil wir etwas haben. daS stärker
ist als alle Armeen der Welt. W i r h a b e o
ein einig Volk,  einen einzig  e o
G l a n b e n und einen e i » z i g e n F n b -
r e r. tLanganhaltender . stürmischer Bestall.!
Roch nie stand ein Manu vor wichen Eni-
scheidungen. wie Adolf Hitler in den letzten
Jahren . Wir haben wieder eine Armee und
haben Waffen: wir sind nicht »ichr wehrlos.
DaS größte ist aber , daß ihr deutschen Men¬
schen. wie ihr hier seid, zistainineugeschweißt
seid wie ein einziger Block. W i r h a b e n
recht ii n d des h a lb lind w i r ' v
ruhig,  lieber dem Necht von Locarno steht
das- Lebensrccht des deutschen Volkes und
dieses Lebensrecht ist vom Herrgott selbst ge¬
geben worden. Wir verlangen , daß wir in
deutschen Landen die alleinigen Herren sind.
iMiiiütenlanger Beifall.1

DaS Wort des Führers vom Frieden , so
betonte Dr . Ley unter anhaltendem Beisiiü
der deutschen Arbeiter , ist keine Phrase . Tiei-
innerst will das deutsche Volk den Frieden,
weil wir wissen, welche Wunden die Vergan¬
genheit dem deutschen Volke geschlagen hat.

Diesen Friedenswillen beweisen all die
Taten ! die das neue Deutschland bislang ge¬
parst hat . Was ist „Kraft durch Freude"
anderes , als der Wille znin Frieden , der
Witte zu einem glücklichen »nd zufriedenenleben in einem einigen Reich. Adolf Hitler

vsrun »lieben Zvir üen kubrer?
An alle Kameraden und Kameradinnen im Deutschen Reichsbund für Leibesübungen!

Adolf Hitler, unser Führer , hat uns den Weg gezeigt, den wir seit drei Jahren mit
freudiger Entschlossenheit gegangen sind. Er hat uns das Ziel gegeben: Leibesiibungmuß Volksgewohnheit werden!

Keiner vor ihm hat die Aufgaben der deutschen Leibeserziehung so klar erkannt, so stark
sich dafür eingesetzt, wie Adolf -Hitler. Gewaltig ist der Aufschwung, den der deutsisi.
Sport in diesen drei Jahren genommen hat . Im Innern sind wir eine einzige, groß-'
Gemeinschaft geworden, nach außen haben wir als Bannerträger der Olympismen
Friedensbotschaft dem deutschen Namen neue Ehre und neue Achtung gesichert.

So sehen wir in Adolf -Hitler die Reihe jener großen Bahnbrecher fortgesetzt, die unser
Volk an Leib, Geist und Seele frei und groß machen wollen.

Darum lieben wir ihn mit allen Kräften unserer Seelen als unseren Führer in jedem,
auch dem tiefsten Sinne.

Ich weiß es mit unerschütterlicher Gewißheit, daß sich am 2!>. März die Kolonnen der
Millionen wahlberechtigten Turner und Sportler wie ein Mann mit einem Willen zu den
Urnen dieser weltgeschichtlichen Wahl in Bewegung setzen werden.

Träge und Bequeme mitzureißcn. Laue, wo immer sie angetrofscn werden, auszuriitteln,
und zur Urne zu führen, soll uns allen heilige Pflicht sein. Jetzt und i m m c r : He i l
Hitler! (gez .): von Tschammer.

.LtllkttaiMIkn
! sind Broiiftmate KankreM!"
! In solch tollem Widersinn

überschlug sich früher das KPD .-Blatt m Berlin . Es schrieb noch acht Tage vorAdolf Hitlers Regierungsanlritt:
„Die faschistische Provokation gegen die Kommunistische Partei und gegen dasgesamte deutsche Proletariat geschieht in direktem Austrage des sran.zösischen Finanzkapitals , in direktem Aufträge der Ver¬sailler Räude  r , die aus dem deutschen werktätigen Volk weitere Millionen! erpressen wollen und deshalb die Vernichtung der einzigen Kraft fordern, welche

^ ihre Raubplänc zunichte machen kann."
! Die Faseleien sind inzwischen treffend illustriert:

> M v 8 ka n schloß ein Bündnis mit Frankrei  ch und hetzt vom gleichen! Allgenblicke an gegen T e u t s chl a n d, als es sich uiuei H.:!-.-es Fühlung gegendas Versailler Dilta!  wendet und die Miili « rdenz  a h t u n g e n ausdein Schweiße der arbeitenden Teulschen einstellt.

SeiMe Arbeiter mb Arbeiterinnen. bezeugt besbalb
Aöolf Hitler
Euer Vertraue« um Wahltage!

j var der einzige, der an den deutsch e n
! Arbeiter , den deutschen B a-u e r n

nnd den deutschen Bürger gl  a u b t e.
ind dieser Glaube hat ihn nicht betrogen.
70 Millionen haben den Marsch in eine Z>>-
'unst angetreten , von der sie alles erhoffen.
Darum läßt der Führer am 29. März mäh¬
en, daß er in London für die Freiheit nnd

den Arbeitsplatz eines jeden Deutschen kämp¬
fen kann. Dic Welt soll es endlich
begreifen lernen , daß das d e n t s c>>e
Volk eine Einigkeit  d a r st e l l t . die
» i e m a n d u n d ni  ch t S ans der  W e l itrennen kan n.

Wir glauben, so schloß der Redner, an daS
beutsche Schicksal, das wir erfüllen müsst'».
Wir glauben an Adolf Hstler und a» Tentsch-
tcmd! Nach dem Grus; an den Führer und
dem Gesang der nationalen Hymnen bahnt
sich Tr . Ley nur mühsam den Weg ins
Freie. Hunderte von entgegeiigestreckten Hau¬
ben muß er schütteln, bis er seinen Kraft-
vagen erreicht.

Ausmusterung der Anwärter
für den Führernachwuchs

Im ehemaligen Landtagsgebäudc»ahm dann
am Samstag nachmittag Reichsorganisativns-
leiter Dr . Ley die Musterung der im Gau
Württemberg als für den Führernachwuchs
geeignet befnndeneii jungen Parteigenossen
vor. Nach kurzen Begrüßmigsworten des stellv.
Gauleiters Schmidt  ergriff Dr . Ley das
Wort, nin in eindringlichen Ausführungen denAnwärtern noch einmal die ernste Bedeutung
und die schwere Verantwortlichkeit ihres Schril¬
les vor Augen zu führen. Eine der wichtigsten
Aufgaben der Partei und die Hanptsorge des
Führers sei es, den geeigneten Nachwuchs für
die politische Leitung zu bekommen. Nicht
Schulung sei der richtige Weg, denn eine Wclt-
anschauuna könne mau nicht, lehren nnd nicht

i lernen. Wohl aber könne mau eine Weltan-
s schannng untermauern , könne ihre Richtigkeit
s mit Hilfe wissenschaftlicher Erkenntnisse bewei-i sen.

Dem jungen Führernachwuchs würden
auf den Burgen die gelehrtesten und wissen¬
schaftlich höchststehenden Männer Deutsch¬
lands zur Verfügung stehen. Die Anwärter
würden auf Herz und Nieren geprüft und
exerziert. Der Dienst sei hart . Ganze Kerle
sollten sie sein, denn solche liebe das Volk.
Am 24. April werde der Führer die Ordens¬
burgen übernehmen, auf denen sie zwei Jahre
lang exerziert und erzogen werden sollen.
Nachdrücklich wies Dr . Ley die Anwärter
darauf hin, daß sie jetzt noch zurücktrctenkönnten. Wer aber einmal in die Ordens¬
burg eingezogen sei. für den gebe es kein
Zurück mehr.  An die Ausführungen des
Reichsorgamsationsleiters , die mit gespann¬
tester Aufmerksamkeit angehört wurden,
schloß sich die Ausmusterung der Führer-anwärter.

..KuOgebulmn von MMötter UM"
Staatsrat Meinverg und Dr . Ley plaudern

mit schwäbischen Bauern
Aus seiner Fahrt ins schwäbische Oberland,wo « taatsrat und Krcisobmanu des Kreis-

nährstandes Wilhelm Weinberg  Sonn¬
tag nachmittag in Ravensburg sprach, wurde
ihm im Hotel „Graf Zeppelin" in Stuttgart
eine besondere Freude zuteil: zwei Trachten-
Paare überbrachten dem völlig überraschten
Banernsührer in einem Korb Erzeugnis^
icywäbischer Heimaterde. Eine halbe Stnndc
lang unterhielt sich dann der Mann , der alsengster Mitarbeiter Tarrss mit die Grund¬
lagen für eine Gesundung des deurschen
Bauerntums schaffen hals. 'mit den Bauer,!

vor lohte siinkor von tlotkonburg
Roman von Paul Hain.

78. Fortsetzung Nachdruck verboten
Da dröhnte das Triumphgeschrei der Rothenburger überden Kampsplan:
„Heil Junker Jörg ! Heil König Ruprecht!"
Ünd — sonderbar — die Ritter sielen mit ein in denRuf : „Heil König Ruprecht!"
Man mußte sich nach dem Winde stellen. —
Ward kein Schwert mehr erhoben. Stumm verneigte

sich der Nürnberger Burggraf vor dem Junker . Und der
Wöllenberger sagte gutmütig:

„Man konnte das alles nicht wissen, Junker . Lassenwir 's beim alten —"
Die Scharen sammelten sich um ihre Führer . Horn-

signale schmetterten wieder über das Feld. Sie klangen garnicht kriegerisch mehr.
Und zurück zogen die Rothenburger , während die Ritter

schon die Zelte abbrechen ließen.
Jetzt erst bemerkte Jörg hinter Hutten den Kuttenträ¬ger aus dem Pferd.
Er blinzelte neugierig zu ihm hinüber.
„Wie kommt denn der —"
Aber da erkannte er ihn schon, und in jubelnder Wie-

dersehensfreude ries er aus:
„Bruder Eusebius — Herrgott — Ihr seid's ? Ja — bei

allen Heiligen — das ist ja ebenso überraschend wie Hul¬lens Rückkehr mit diesem wunderbaren Königlichen Brief !"
„Ich begegnete ihm unterwegs —" sagte Hutten , „erhatte den gleichen Weg und ist wacker geritten wie einRittersmann ."
„Potztausend — Eusebius —"
Dem strahlten die Augen hell unter den buschigen

Brauen . Jörg streckte ihm beide Hände entgegen zum herz¬
lichen Willkommengruß. Auch Simmern war freudig be-
w^ t.

„So reich beschenkt uns heute der Himmel! BruderEusebius — Ihr kommt von weither —"
„Ich hatte Sehnsucht nach Euch, Junker . Da hielt'?

mich nicht mehr auf meinem Berge . Ich mußte wissen, ob
Ihr wirklich heil und gesund nach Rothenburg gekommenwäret . Man hörte so dunkle Gerüchte —" .

„Heil und gesund," frohlockte Jörg . „Wenn 's auch der
Schwierigkeiten noch genug gab. Eusebius — Ihr seid bei
Gott immer zur rechten Zeit da. Wie danke ich Euch!
Einen lieberen East könnt' ich mir zur Siegesfeier nichtwünschen. Und nun bleibet an meiner Seite . Ihr sollt dererste »ein, dem mein Bärbele den Willkommenkuß gibt.Und Ihr sollt — wenn Ihr mir und dem Bärbele die
Freude antun wollt — unsere Hände vor dem Altar Zu¬
sammenlegen —"

„Das Bärbele — und Ihr —" murmelte Eusebius er¬
griffen — „ja , Junker — ich will es gerne tun —"

„Wie wird sie sich freuen, Bruder —"
„Das Bärbele —" flüsterte dieser, nur ihm selbst ver¬

nehmlich. Und straff und stolz ritt er neben dem Junkerdahin . —
Sechsvnddreißigstes Kapitel.

Sie ritten durchs Rödertor.
Dicht drängte sich die jubelnde Menge der Bürger , die

schon lange von den Mauern der Stadt aus bemerkt hat¬
ten. wie der Kampf plötzlich, kaum begonnen, eingestelltworden war , und daß etwas Besonderes vorgesallen sein
mußte. Wie ein Lauffeuer verbreitete sich die Kunde von
des neuen Königs Krönung und von seinem Erlaß , vonder Flucht Walters von Leoetzing, von der EinsetzungJörgs in seine Rechte.

Der konnte sich nur mühsam einen Weg durch die
freudig erregte Menge bahnen. Verwundert blickten die
Leute auf den Benediktinermönch, der neben ihm ritt.

„Er ist es, deck den Junker einst vom Tode gerettet , der
ihn gesundgepflegt hat," ging es durch die Reihen . Sim¬mern mußte wohl unterwegs schon allerlei erzählt haben,und schnell war auch die Menge davon unterrichtet. Heute

— zu dieser Stunde , da jedes Herz voll war von Fröhlich¬keit und jeder Mund leicht überflog — gab es keine Ge¬heimnisse.
In der Ferne ragte die Burg Leoetzing auf . Jörgs Bl :-'grüßte den alten Bau von weitem.
„Bald — bald zieh ich in deine Mauern ein," dackste-:rfroh.
Aber vorerst ging es zu des Physikus Haus , wo Bär¬bele seiner wartete.
Lachend wandte er sich an Eusebius.
„Gleich sind wir da, Bruder "
Dem schlug das Herz laut unter der staubigen KutteDa tauchte schon das Haus am Wal ! aus. -Romantisch um¬

sponnen von wildem Wein und blühenden Kletterrosen.
Davor stand der Physikus. Und neben ihm Bärbele in

ihrem weißen Kleide, das sie fast wie ein kleines Mädchen
erscheinen ließ, und auf ihrem Gesicht war der Widerschein
dieses Abends, ein Abglanz des Himmels, der Glanz ihrerjungen, jubelnden Seele

Weit breitete sie die Arme aus und flog dem Geliebten
entgegen. Er batte kaum noch Zeit , vom Pferde zu 'sprin¬gen und sie aufzufangen . Ganz zart umfaßte er sie, damit
er sie nicht in seiner „eisernen" Umarmung zerbreche.

„Mädel — Herzensmädel —!"
War ein stürmendes Jauchzen in seiner Stimnie . War

aller Jubel , alle Seligkeit, alle jauchzende Lust der Weltin seinem Herzen.
„Vöglein , kleines — aus ist's mit dem Streit ! Der

König Ruprecht hat uns geholfen. Uns gehört die Burg
da oben — und du, Bärbele , Himmelswölklein, wirst nunmeine kleine Burgfrau werden, wie es dir bestimmt war
von Anbeginn an . Deine Rose hat mir wieder Glück ge¬bracht, Mädel . Deine Rose und dein Abschiedskuß."

Er hob sie heftig in seine Arme, daß sie nun wirklichwie ein Wölklein zu schweben vermeinte.
„Jörg — du Wilder — du —Starker —"
Er lachte laut.

Fortiekuno fnlat.
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3 Jahre Nationalsozialismus.
Lanöjsür: ste-rr junge Deutsche1 stahr auss Land

Deine Stimme dem Führer!

und Bäuerinnen und fragte sie nach ihren
borgen und Nöten . Aus seinen verständnis¬
vollen Worten klang die feste Zuversicht , daß
gerade der schwäbische Bauer , der an Zähig¬
keit und Treue an seiner angestammten Hei¬
matscholle hängt , am 29. März dem Führer
die Gefolgschaft nicht versagen werde.

Späterhin fand sich auch noch Neichsstatt-
halter M u r r und Reichsorganisationsleiter
Tr . Lcy ein . Dr . Ley und Pg . Wilhelm
Remberg gaben im Rahmen einer Rundfunk¬
reportage ihre Eindrücke wieder , die sie bei
een von ihnen besuchten Wahlkundgebungen
zewonnen hatten . Sie hätten , so erzählte
Tr . Len, gewaltige Kundgebungen erlebt , wie
sie in diesem Ausmaß noch nie dagewesen
feien, und Reichsobmann Weinberg stellte
lest, daß früher wir Nationalsozialisten zu
den Volksgenossen gegangen seien, um ihnen
unseren  ungeheuren Glauben an den
Führer einzuhämmern , heute aber schöpften
die Redner aus diesen Kundgebungen neue
Kraft zu neuen Taten . Herzlich war der Ab¬
schied. und während Tr . Lch nach Fulda mi:
dem Flugzeug seine .Wahlreise fvrtsetzte. fuhr
Wilhelm Meinberg ins schwäbische Oberland,
wo er in Ravensburg vor einer großen Zahl
begeisterter Volksgenossen sprach.

Obwohl zur gleichen Zeit im ganzen Ober¬
land große Kundgebungen und Wahlversamm¬
lungen stattfauden und obwohl ein ganz unge¬
wöhnlich schöner Tag zum Ausstiegen lockte,
>and Staatsrat Meinberg  am Sonntag bei
seiner Ankunft in Ravensburg doch die beiden
größten Räume — Turnhalle und Konzert¬
haus — gefüllt . Staatsrat Meinberg versetzte
seine Zuhörer nach einleitenden Worten von
Kreislerter Rudorf  in die schwere Kriegs-
nnd die noch schwerere Nachkriegszeit , als sich
einer erhob mitten aus dem Volk, mit der Aus¬
dauer des Frontkämpfers . der den Willen batte,
dem Kampf wieder einen Sinn zu geben. Un¬
ser Führer setzte sich Ziele , die kaum einer für
erreichbar hielt und doch sind sie erreicht wor¬
den, denn er wußte : WoderGlaubeauf-
hört , da beginnt das Sterben.

Er betonte die n e n e Stellung des
Bauern i m deut  s che n Volk, seine un¬
geheuere A u f g a b e a l s E r u ä h r e r u n d
Erb träger,  seine Verpflichtung , in der
Erze u g u u gsschla  ch t , die der Redner
besonders durch die Feststellung der deutschen
Raumnot begründete . Auch den außenpoli¬
tischen Fragen wandte sich Staatsrat Mein¬
berg zu. Kein Staatsmann könne, wie unsir
Führer , auf das Vertrauen des gesamten
Volkes rechnen . Vor allem eine Realität
bringt unser Führer mit : jene Realität , die
jedem Deutschen am 29. März dem Führer
in die Hand gibt : Den unbedingten deutschen
Friedenswillen!

Aer-euMt Bauer slM zum Führer
Großer Erfolg

der Wahlreise des Reichsbauernführers
Köslin , 22. März

- Tie Tatsache , daß Reichsbaueruführer
Tarrö auf seiner Wahlreise nicht die großen
Städte aufsucht , sondern als Reichsbauern¬
führer hinausgeht in die kleinen Orte des
stachen Landes , hat sich von ungeheurer
Werbekraft für den Besuch dieser Kund¬
gebungen erwiesen . Ganz bewußt sind bei
der Ausstellung der Wahlreise des Reichs¬
leiters D a r r 6 mit der Wahlleitung für die
Veranstaltung der Kundgebungen solche
Orte vereinbart wurden , an denen bisher
Minister nvch nicht gesprochen haben . Diese

, Auswahl hat sich trotz der meist nicht sehr
i verkehrsgünstig gelegenen Orten als voller

Erfolg erwiesen.
Der bisherige Verlaus der Veranstaltungen

zeigt eine unerwartet große Teilnahme aller
Bevölkerungskreise in den bisher besuchten

i Teilen der deutschen Ostmark . War in Gu¬
ben eine Mittelstadt als Ort der Kund¬
gebung gewählt worden , so schien die Wahl
der ostpreußischcn Grenzstadt Pillkallen.
eines Städtchen von nur 5000 Einwohnern,
vielleicht als ein Wagnis . Ilm sv größer war
der Erfolg , wem , man bedenkt, daß die Zahl
der Teilnehmer an der Kundgebung etwa
dreimal so groß war . wie die Einwohnerzahl
Pillkallens . Zu der Kundgebung in K ösli  u.
einem verkehrsuugünstig gelegenen Städtchen
Ostpommerns , waren wieder über 5000 Men¬
schen herbeigeeilt . Dabei ist die Tatsache be¬
merkenswert , daß auf allen diesen Kund¬
gebungen keineswegs die mit den Organi¬
sationen angetretenen Teilnehmer überwie¬
gen . Sehr viel zahlreicher sind vielmehr mit
Pferd und Wagen , mit Motorrad , mit Fahr¬
rad , mit Omnibussen oder mit Sonderzügen
der Reichsbahn gekommenen Besucher.

Tie Kösliner Veranstaltung erhielt eine
besondere Note dadurch , daß hier im größe¬
ren Umfange Landarbeiter aus den land¬
wirtschaftlichen Betrieben Pommern teil-
nahmen . Der Landarbeiter , der im Rahmen
der Erzeugungsschlacht wichtige Ausgaben zu
erfüllen hat , hat sich in dem letzten Jahr
mehrfach zu den Zielen der nationalsoziali¬
stischen Agrarpolitik bekannt , die ihn nicht
als Arbeitnehmer behandelt , sondern als
einen gleichberechtigten Bestandteil des Land¬
volkes.

Aas neue Reichstierzuchtgesetz
Es ist äußerst wichtige Aufgabe der deut¬

schen Landwirtschaft , die Leistungsfähigkeit
unseres Viehbestandes mit den Mitteln der
Tierzucht den nationalwirtschaftlichen Erfor¬
dernissen entsprechend zu erhöhen . Insbeson¬
dere ist es erforderlich , auf züchterischem
Wege bei unserem Viehbestand die Boden¬
ständigkeit und Fähigkeit der Futteraus¬
nützung zu entwickeln und zn verbessern . Wir
müssen mehr und mehr zu einem Viehbestand
kommen , der mit verhältnismäßig geringen
Mengen inländischen Futters möglichst hohe
Leistungen erzielt.

Sowohl für die Volkswirtschaft wie auch
sür den einzelnen landwirtschaftlichen Be¬
trieb ist es von weittragender wirtschaftlicher
Bedeutung , ob beispielsweise für die Mast
eines Schweines von 20 Kilogramm auf 120
Kilogramm Lebendgewicht ein Futtergemisch
von 400 oder 600 Kilogramm benötigt wird,
oder ob die Milchkühe bei Verabreichung von
Futter gleicher Güte und Menge eine Jah¬
resleistung von 2400 Kilogramm oder von
3000 Kilogramm Milch anfweiscn.

Neben Bodenständigkeit und der Fähigkeit
höchstmöglicher Futterausnutzung müssen di?
Haustiere , die zur Verwendung in der Zucht
geeignet sind, aber auch über eine feste Kon¬
stitution und völlige Gesundheit verfügen.
Bodenständigkeit , gute Futterauswertungs-
sähigkeit und Gesundheit müssen in den zur
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Das englische Volk will den Frieden
Schneller und besser als viele der fremden Staatsmänner , die jetzt in London weilen , hat der
einfache Mann des englischen Volkes begriffen , daß der Führer mit seinem Friedensprogramm
eine neue Epoche der europäischen Geschichte eingeleitet hat . und er gibt seiner Auffassung nn-
verhüllt Ausdruck, wie es dieser unter Führung von Miß Eleanor Rhodes in den Straßen von
London veranstaltete Demonstrmationszug beweist. Die Plakate tragen die Aufschrift: „Deutsch-
Ed ruft . .Frieden ' , laßt uns .Frieden ' antworten " : und „Britannien Frankreich und Deusich-
wnd . einigt euch für Frieden ". lPressephoto. M.)
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Ribbentrop sprach im Völkerbundsrat
Der Dolmetscher übersetzt die Rede Ribbentroos ins Englische, rechts neben ihm Ministerial-
eirektor Dr Dieckhofs und Botschafter v. Ribbentrop (Weltbild Ai.)

Zucht bestimmten Tieren als erbmüßig ge¬
suchte Anlagen vorhanden sein. Je besser die
einzelnen Zuchttiere sind, je sorgfältiger ins¬
besondere die männlichen Zuchttiere , die
durch ihre zahlreiche Nachzucht besonders
starken Einfluß auf die Landestierzucht aus¬
üben , ausgewählt und gekört werden , je ein¬
heitlicher und zweckmäßiger auch die geeig¬
neten Russen in der Zucht Verwendung fin¬
den, um so eher kann die Fleisch-, Milch - und
Fettversorgung aus eigener Scholle auch be,
weiter steigender Bevölkerungszahl erreich!
werden.

Aus diesen Gründen hat die Reichsregie¬
rung ein Gesetz zur Förderung der Tierzucht
beschlossen. Durch dieses Gesetz wird de:
Reichsminister für Ernährung und Land¬
wirtschaft ermächtigt , die zur Förderung und
Sicherung einer bodenständigen Tierzucht er¬
forderlichen Maßnahmen zu treffen . Er kann
insbesondere bestimmen , daß nur angekörte
Hengste, Bullen . Schaf - und Ziegenböcke zum
Lecken verwendet werden dürfen . Er kann
ferner die Körung regeln sowie Vorschriften
erlassen , daß nur Tiere bestimmter Nassen
zur Zucht benutzt werden dürfen . Soweit in
einer Gemeinde keinem Gemeindeverband)
männliche Zuchttiere nicht oder in nicht ge¬
nügender Zahl zur Verfügung stehen , kann
nach dem neuen Gesetz die Gemeinde zur
Haltung solcher Zuchttiere verpflichtet wer¬
den. — Der Reichsminister für Ernährung
und Landwirtschaft ist ermächtigt , die zur
Durchführung und Ergänzung des Gesetzes
erforderlichen Rechts - und Verwaltungsvor¬
schriften zu erlassen.

BO MOkOW
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ErfreulicherVersuch im Nahmen der allgemeinen
Lärmbekämpfung

Man muß diesen wunderschönen thüringi¬
schen Kurort Bad Blankenburg näher kennen,
wenn mau recht ermessen will , was die neue
große Sache bedeuten soll. Hier , am Fuße
des Thüringer Waldes , in unmittelbarer
Nähe des herrlichen Schwarzatales , unweit
des waldumranschten Schlosses Schwarzburg:
hier , wo im Herbst die Hirsche röhren und
wo im Sommer die Kurgäste — trotz Auto
und Eisenbahn — nur in leichten Pserde-
wägclchen spazieren fahren dürfen , hier liebt
man die Ruhe , hier will , man nichts vom
Lärm des grauen Alltages wissen.

lind deshalb wird in Blankenburg das
erste g e r ä u s ch l o s c H a u s d e r W e l t,
das erste „S i l e n t a r i u m " gebaut wer-
den, zu dem man am kommenden Sonntag
feierlichst den Grundstein legen wird . Es sind
nicht nur ehrwürdige Pensionäre und alte
Damen , die in Bad Blankenburg und Um¬
gegend ihre Erholung suchen, sondern auch
oielgewandte Großstadtmenschen und rüh¬
rige Geschäftsleute . Alle zusammen haben
aber das eine gemeinsam , daß sie den Lärm
hassen . Man ' weiß , daß es eine Auti -Lärm-
Liga gibt . Sie nennt sich heute „Deutscher
Lärmschutzverbaud ". Dieser regelt nicht nur
den großstädtischen Straßenverkehr nach
„Phon ", sondern ist auch besorgt um den
Frieden und die Stille im eigenen Heim . Und
gerade aus diesem letzteren Gebiete will mau
in Bad Blankenburg ein Exempel statuieren.
Alle Erfahrungen , alle Errungenschaften der
neuen Zeit will man daran wenden , um ein
Haus zu bauen , das schallsicher ist, in das
hinein und aus dem heraus kein Spektakel,
kein Gezänk , kein Krach dringt . Man will
eine Utopie verwirklichen . Es soll etwas ge¬
schaffen werden , das eigentlich garnicht
existieren kann.

Man wird sehen, was dabei herauskvmmt.
Welche Errungenschaft für Sanatorien.
Fremdenheime , für Mietshäuser und Fabri¬
ken, wenn sich die schallsicheren Baustoffe be¬
währen würden ! Vielleicht sind die guten
Blankenburger nachher bereit , ihre oielum-
schwärmte Heidecksburg — Hoch Heidecks¬
burg ! — abzureißeu und sie schallsicher wie¬
der aufzubaucn ? Doch Scherz beiseite ! Das
Thema , an dem man sich versuchen will , hat
nicht nur iür Luftkurorte , sondern noch viel

mehr für Großstädte und Straßenanliegsr
ein schw' eres Gewicht.  Man sollte die
Sache im Auge behalten

Büchertisch
Velhagen L Klafings Großer Volksatlas . Das

Jubiläumswerk des Verlags zu seinem hun¬
dertjährigen Bestehen, herausgegeben von Dr.
Frenzel . Verlag von Velhagen L Klasing.
Bielefeld und Leipzig 1935. XII und 39 Sei¬
ten Text , 92 Seiten farbige Karten , 112 Sei¬
ten Namenverzeichnis . Preis in Ganzleinen
mit Schntznmschlag RMk . 13.50.
Dieser in seiner Anlage und Ausgestaltung

^ neuartige Atlas , dessen sauber auf gutes Pa¬
pier gedruckte Karten meistens dem ausgezeich¬
neten Kartenmaterial von Andrees großem
Handatlas entstammen , bietet zu sehr niedrigem
Preis ungewöhnlich viel . Der Atlas bringt
vorzügliche Länderkarten , die oftmals durch über
1 Meter breite praktische Klappkarten sehr gro¬
ße landschaftlich und geopolitisch einheitliche
Räume zusammenfassen und auf denen vielfach
noch Orte mit nur 200 Einwohnern dargestellt
sind. Rot eingedruckte Ländernamen ermöglichen
sofortige politische Orientierung : einheitliche
Nänderfärbung der Staaten läßt die Gelände¬
zeichnung besonders deutlich hervortreten . Be¬
sonders interessant sind die für einen Handatlas
neuartigen Uebersichtskarten des Antlitzes der
Erde und ihrer Wirtschaft , die nicht durch schwer
verständliche eZichen, Farben und Schlaffen,
sondern durech bildliche Gebirgsdarstellung und
bildhafte Einzeichnung der Wirtschaft (Bau¬
werke. Bohrtürme , Plantagen . Urwald usw.)
dem Benutzer sofort eine anschauliche Ueber-
sicht über die Oberflächengestalt und die wirt¬
schaftlichen Verhältnisse der Erde geben. Auch
die nach neuesten Forschungen bearbeiteten , höchst
interessanten Darstellungen des Innern der
Erde , der Sonne und der heutigen Vorstellung
vom Weltall , sowie die Sprachen - und Völker¬
karten , die Karten über Geburtenüberschuß und
Völker ohne Raum , die Land -, und Lnftverkehrs-
karten der ganzen Welt und die Karten der
politischen Eefahrenpunkte seit der Jahrhun¬
dertwende sind Besonderheiten dieses Atlasses,
die ihn vor anderen , auch in höherer Preis¬
lage auszeichnen. Der dem Kartenteil voranste¬
hende Text bringt knapp und klar eine Ein¬
führung in die Benutzung des Atlas und bietet
dabei das wichtigste und interessanteste erd¬
kundliche Wissen lebendig und wissenschaftlich
einwandfrei . Die Länder Europas werden durch
kurze Beschreibungen und bildhafte Darstellun¬
gen der Wirtschaft sowie einzelne Tabellen be¬
handelt , so daß sich jeder rasch ein klares und
zuverlässiges Bild über Land und Leute . Land¬
wirtschaft und Industrie , Handel und Wehr¬
macht der einzelnen Staaten machen kann. Die
auch bei den Tabellen über die außeneuropäi¬
schen Länder stets angeführten Größenveraleiche
mit Deutschland bringen oft interessante Ueber-
raschungen. Das 83 000 Stichworte umfassende
Namenverzeichnis , mit dessen Hilfe man die im
Atlas enthaltenen Ortsnamen rasch aufsindet,
wird noch durch vier Inhaltsverzeichnisse , da¬
runter ein Schlagwortverzeichnis mit den Län¬
dernamen und ein Blitz, das eine kartenmäßige
Uebersicht über die im Atlas enthaltenen Kar-
tcnblätter gibt , unterstützt . Velhagen A Kla-
sings Groer Volks-Atlas verdient seinen Namen
mit Recht : er bietet vorzügliche Karten und
lebendigen Text in reichstem Maße zn sehr nie¬
drigem Preis und reiht sich würdig an die an¬
deren berühmten Atlanten des Verlages an.

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Bücher
und Zeitschriften nimmt die BuchhandlungE . W
Zaiser.  Nagold . Bestellungen entgegen.

Witzecke
Wie kam es nur , daß die Komtesse ihren Kla¬

vierlehrer heiratete ?"
„Ganz einfach! Er behandelte sie zuerst mit

ausgesuchter Veethövlichkeit  und wurde
allmählich mozärtlicher:  bald gab es ab
und zu kleine Liebes - Händel.  und schließ¬
lich war sic eben haydnmäßig  in ihn ver¬
narrt ! Was wollte da der Graf machen - er
wurde eben Uberlisztet !"

„Denken Sie , unser Freund Müller ist an
Größenwahn erkrankt."

„Dacht ich mir doch, neulich traf ich ihn , wie
er seine Taschenuhr mit der Kirchturmuhr ver¬
glich".
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Durch Naturgesetze versuchen mir'Die Geschehnisse in Natur
und Menschenleben, in Venen wir eine gewisse Regelmäßigkeit
zu erkennen glauben, zu ordnen. Es ist nicht wahr, daß es solche
Gesetze des Erkennens gibt, die für ewig
und für alle Böller anzuerkennen sind.
Mil solchem Glauben macht man sich
die Erforschung des Lebens zu
einfach. Ein nachdenklicher und wei¬
ser Mann hat einmal das menschliche
Wissen mit einer Kugel verglichen. Da¬
zu hat er dann gesagt, je größer die
Kugel des Wissens, je gröher also ihr
Radius sei, umso gröher sei auch die
Peripherie des Nichtwissens. Je mehr
der „Gesetze" umso mehr auch der Ge¬
heimnisse.

Und das ist schon richtig so. Man
denke nur an die alte Gesetze der For¬
schung umstohenden Erkenntnisse der
heutigen Naturwissenschaft und der
Lebensforschung. Je gewaltiger die
Fortschritte des Forschens find, umso ge¬
heimnisvoller wird es um das Walten
der Kräfte, die das Leben schaffen, bil¬
den und forme«. Das gilt für die Er¬
fassung des einzelnen Lebewesens genau
so wie für die Versuche, die Bildungs-
krafte des Volks zu erkennen und in
„Gesetze" zu fassen. Immer bleibt bei allen Fragen ein Ge¬heimnis übrig.

Nicht alles ist im strengen Sinne des Forschens ein „Gesetz",
was wir aus Gründe» des gemeinsamen Handelns zum Leit-

Guitarre spielendes Kind im Kristallgehäuse,

bild unserer Arbeit und unseres Wirkens machen. Es wäre l«
auch nicht gut, wenn die Welt oder unser Volk von Philosophen
regiert würde, wie es in alter Zeit ein griechischer Weiser

vorschlug. Es gibt ja noch die Ziel-
und Triebkräfte des Instinktes, des
Glaubens und der Liebe, die das Han¬
deln der Menschen bestimmen. Die wir¬
ken sich in uns aus wie die Bildungs-
kräste in der Natur, Uber die wir auch
nur rein äuherlich etwas sagen können
ohne sie in ihrem innern pnd wahrhaf¬
ten Wesen erkennen zu können. Da find
sie uns ganz in Geheimnis gehüllt.

Es wäre doch töricht die grohen
Leidenschaften der Liebe zu Volk, Hei¬
mat und Vaterland nur dann als wirk¬
sam in der Geschichte anerkennen zu
wollen, wenn man sie in Gesetze der
Erkenntnis fassen könnte. Und es wäre
doch unsinnig zu vergessen, dah der
Wille zur Gemeinschaft im biologischen
und wirtschaftlichen Leben eines Volkes
eine richtende und anfbauende Grund¬
kraft darstellt, auch wenn er «ns ewig
ein Geheimnis bleibt. Und das find doch
alle Bildungskräfte des Lebens, auch
die, die in aller Stille aus totem
Stein „bloh" einen Kristall machen.

Hans Thoma  hat in unserm Bild den Kristall zum Sinn¬
bild der geheimnisvollen Bildungskräfte gemacht, die ein¬
heitlich die tote und lebendige Natur, Pflanze, Tier und
Mensch durchdringe« und gestalten. H. S.

Geheimnisvolles im Leben - er Völker
Durch eine ungeheure und sehr gewissenhafte Zählar-

beit, die sich auf alle großen Völker bezog, kam es heraus,
daß normalerweise ein bestimmtes Verhältnis zwischen
Kindern, Eltern und Großeltern in einem Volkskörper be¬
steht. Teilt man ein Volk in den Kinder-, Eltern - und Groß-
eilernteil ein, so hat der Elternteil das Bestreben, so groß
zu sein wie die beiden anderen zusammengenommen. Also
von  1000 Menschen eines Volkes find norma¬
lerweise immer 500 Eltern.  Hierbei rechnet man
zu den Kindern die von 0—15 Jahren , zu den Eltern die
von 16—50 und zu den Großeltern die von über 50 Jahre
ohne sich darüber Gedanken zu machen, ob diese Einteilung
so ohne weiteres richtig ist. Statistiker zählen eben manch¬
mal ein bißchen anders als andere Menschen und kommen
dennoch im Ganzen zu richtigen Ergebnissen, die sich aber
erst dann einstellen, wenn in sehr großem Umfange gezählt
wird und die richtigen Gesichtspunkte zum Ordnen der
Zahlen angewendet werden. Oft liegen in solchen Ergebnis¬
sen des Zählens merkwürdige Geheimnisse.

Auf ein solches Geheimnis deutet die Feststellung des
Schweden Sundbärg,

daß der Elleranteil immer die Tendenz hat, die
Hälfte der Bevölkerung wieder zu erreichen,

wenn er sie aus irgend einem Grunde verlor. Im vorigen
Jahrhundert z. V. sank durch Massenauswanderung infolge
der Religionskriege der Elternteil in Irland im Jahre 1881
auf 469 und bis 1911 hatte er sich wieder auf 494 erholt.
Und noch etwas anderes ist höchst merkwürdig.

Steigt der Elternteil über 500, dann entsteht ein lieber-
druck. Er wird oft durch Auswanderung beseitigt oder er
rührt zu sozialen Katastrophen. So erklären die schwedi¬
schen Statistiker die Erschütterungen des politischen Europa
um 1848 und die nachzitternden Unruhen — mit einer zu
hohen Elternquote . Durch Massenauswanderung wurde ein
Ventil geschaffen und so ging der Elternteil wieder auf das
Normale , auf 500 zurück.

Aus der höchsten bisher beobachteten Elternquote in
Europa von 555 Eltern im Jahre 1925 in Deutschland
prophezeiten unsere Statistiker unserem Volk schwere soziale
Erschütterungen. Und auch damit hatten sie recht.

Eine außerordentlich wichtige Einsicht in diese geheim¬
nisvollen Vorgänge im Völkerleben aber ist die:

Bleibt aus irgend einem Grund der Elternteil
stationär, so teilen sich Kinder und Großeltern zu
gleichen Teilen in die verbleibende Hälfte der

Bevölkerung.
Wenn nun der Großelternteil wächst, geht ganz von selbst
der Kinderteil zurück. Eine Erklärung für diese durch eine
aus allen Ländern der Erde stammende Fülle statistischer
Erkenntnisse belegte Tatsache gab Sundbärg nicht.

Später wollte der holländische Ingenieur 't Hofft die
Erklärung darin finden, daß „die mittlere Gruppe der
15—50jährigen im allgemeinen aus denjenigen Individuen
besteht, die durch ihre Arbeit die beiden andern Gruppen
unterhalten müssen. Je mehr also die Großelterngruppe be¬
nötigt , umso weniger bleibt für die Kindergruppe ver¬
fügbar ."

Das aber ist immer im Auge zu behalten, daß hier
nicht ein unabänderliches Naturgesetz ent¬
deckt  ist und das infolgedessen die Entwicklung für ein
Volk auch anders verlaufen kann.

Der gesunde und starke Lebenswille eines Volkes er¬
schrickt ja nicht vor solcher Erkenntnis der Wissenschaft. Sie
hat ja auch nur den Wert einer Wahrscheinlichkeit wie alle
statistische Wahrheit.

Gesinnung und Glaube , die staatlich geführte Be¬
völkerungspolitik, der organisierte Wille eines
D«Äes zum Kind, die persönliche Vorsorge und die

Bemühungen zur Sicherstellung der Familie , daß
Pud auch Triebkräfte eines sich erholenden Volks¬

körpers.
Und für die ist noch kein „Gesetz" erforscht worden. Sie
sind oft mächtiger als irgend welche gesellschaftlichen Ver¬
hältnisse. Sie offenbaren manches Geheimnis über die wirk¬
lichen Lebenskräfte eines Volkes. Und hier hat sich die
Wissenschaft manchmal geirrt.

In unserem Zusammenhang ist es mm wichtig zu wis¬
sen, daß es den für die praktische Bevölkerungspolitik so
wichtigen Arbeiten der Versicherungswissenschaftgelungen
ist, hier einige klärende Feststellungen zu treffen.

Es fiel auf, daß in den Vereinigten Staaten von Ame¬
rika, in denen durch eine sehr starke Einwanderung von
meist erwachsenen Personen der Eltern - und Großeltern¬
teil der Bevölkerung aus Kosten des Kinderanteils zunahm,
die Kinderquote immer noch 318 auf 1000 betrug, wäh¬
rend bei der Zählung in Deutschland im Jahre 1925 nur
258 Kinder aus 1000 Einwohner kamen. Nun bewiesen die
Zahlen der amerikanischen Lebensversicherungen, daß die
Lebensversicherung, die ja zugleich auf Erlebens - und Todes¬
fall abgestellt, eine doppelte Sicherung für den Sparer
schafft und deshalb die beliebteste Form der Altersversor¬
gung geworden ist, einen ungeheuren Aufschwung genom¬
men hat.

Durch überlegte Vorsorge für das eigene Alter
hatte der amerikanische Elternteil die Jugend ent¬
lastet und Lebensraum für einen größeren Kinder-

auteil geschaffen.
Von der Gesamtversicherungssumme der Welt, die 1925
auf 350 Milliarden geschätzt wurde, entfielen 70A aus die
Vereinigten Staaten , während es im Jahre 1850 nur 18
waren . Und in England dagegen, das 1850 70^ der Well¬
versicherungssumme auf sich vereinigte- war 1925 der pro¬
zentuale Anteil auf 15 herunter gegangen und zugleich die
Kinderquote auf 262 gesunken.

Es zeigt sich, daß solche praktische Altersversorgung
durch das Versicherungssparen den ausschlaggebenden Fak¬
tor : den Willen zum Kind förderte, die Sorge um die Zu¬
kunft bannte und somit Lebensraum für das kommende
Geschlecht schuf.

Die Nutzanwendung solcher Wissenschaft für unsere
deutschen Verhältnisse liegt auf der Hand. Auch bei uns
nimmt der Wille zum Kind, angeregt durch die erweckte völ¬
kische Gesinnung, mächtig gefördert durch die bevölkerungspo¬
litischen Maßnahmen des Staates , zu. Gleichzeitig mehrt sich
der Sinn für die praktischen Maßnahmen des Versiche¬
rungssparens und der Vorsorge. Erst kürzlich teilte das für
den „Reichsmütterdienst im Deutschen Frau¬
en  w e r k" herausgegebene Blatt „Mutter und Volk" mit,
daß heute in Deutschland schon jeder dritte Deutsche lebens¬
versichert sei.

„Berücksichtigt man — so schreibt „Mutter und Volk" —
daß in diesem Jahre nationalsozialistischer Wirtschaftsfüh¬
rung die Prämieneinnahmen in der Privaten Personenver¬
sicherung um 10A, also im gleichen Umfange wie das ge¬
samte reale Volkseinkommen in Deutschland gestiegen sind,
so läßt das erkennen, in wie hohem Maße diese Schutzein¬
richtung auch ihre berechtigte Anerkennung gefunden hat."

Und dies m derselben Zeit , in der uns die Statistiker
die Nachweise über die ansteigende Kurve der Geburten in
Deutschland bringen.

Wir erleben das alles — und sind dennoch nicht kühn
genug, um von erkannten Lebensgesetzen reden zu wol¬
len. Es genügt uns . die Tatsache an sich anzuerkennen und
das Geheimnis, das für uns Nachdenklicheübrig bleibt,
ruhig zu verehren. H. Schüller.

Vom dienenden Geld
Wir wißen, daß die Neuordnung und Sicherung

unseres deutschen Geldwesens vom Ausland noch
immer als ein großes Geheimnis und „Wunder"
bestaunt wird. Und das wird allen denen so gehen,die nicht um das große Geheimnis im Ausbau einer
Wirtschaft, um die moralischen Kräfte
des Vertrauens  wissen. Und diese Kräfte sind
nicht in Gesetzen des Erkennens zu beschreiben.

„. . . keine vorgeschrittene Bollkswirtschaft und keine höher«
Zivilisation ist denkbar ohne ein geregeltes Geld- und Bank¬wesen. . ."

„. . . Ich wünschte, daß auch den Vertretern des Bank¬
gewerbes als den Vermittlern eines wirtschaftlich nützliche»und notwendigen Leihkapitals wieder die Achtung und An¬
erkennung zuteil werde, die sie als Stand verdienen, wenn sieihr Gewerbe im nationalsozialistischen Geiste ausübeu . .

Das ist eine gute Lehre, die uns Dr. Schacht gibt und di«jedermann versteht. Und das ist gut so, denn dann kann sich
ein lebendiges und fruchtbares Vertrauen zu den Bankenentwickeln.

Früher war es ja oft so: Wir hatten gespart. Was damit
anfangen? Auf die Bank legen? Gewiß — aber was ist mit
den Zinsen? Könnten sie nicht höher sein? Und was ist mit der
Sicherheit? Heute wissen wir, daß durch die Neurege¬lung des Bankenwesens,  durch die Aufsicht des natio¬
nalsozialistischen Staates sowohl die Frage der Zinsen als auch
die der Sicherheit auf eine gerechte und allen Teilen zugute
kommende Art geregelt ist. Die Zinsen der Banken sind so, daß
sie wiederum im Dienste an der Eejamtwirtschaft, die ihnenzur Verfügung gestellten Gelder fruchtbar ausleihen können.

Es ist ein guter Brauch in deutschen Familien — und heule
vielleicht mehr als früher —. daß die Frau , die doch eigentlichder Finanzmlnister im Haus ist, in geschäftlichen Dingen und
in der Verwaltung des Vermögens von ihrem Manne gefragtwird. Dann aber gibt sie ihrem Mann einen falschen Rat.
wenn sie sagt: „Ich hörte da neulich. Müllers machen es so —
und Meiers machen es so." Vielleicht aber liegen dort ganz
andere Verhältnisse vor. Gut wäre, wenn die Frau ihremMann den Rat gäbe: „Besprich dich doch einmal mit einemMann von der Bank." Gerade in den kleineren und mittleren
Städten und Orten Deutschlands ist ja der Privatbankier io
mit dem Ort großgeworden und so mit dem Gemeinwohl ver¬
wachsen, daß er gut einen persönlichen Rat geben kann, wenn
es sich um Anlage von Vermögen oder um einen Kredit
handelt.

MM

- Mcrmnus.

ML?

MM

Früher glaubten die Menschen — und das stellte der
Künstler Georg Pencz in diesem Bilde dar — im Zeichen
des Merkur würden Menschen mir besonderen wissenschaft¬
lichen, kaufmännischen, künstlerischen Fähigkeiten geboren.
Sie glaubten, das Glück stünde in den Sternen geschrieben.
Wir haben diesen Aberglauben überwunden. Wir wissen,
daß das Geheimnis unseres Geschicks ein größeres ist und

unseres Schicksals Sterne in uns selbst ruhen.

Mit Recht hat man gesagt, daß der deutsche Privatbankier
gleichsam der Hausarzt des Vermögens einer Familie sei. Viel¬
fach dachte man in manchen Kreisen, die Bank lege nur Werr
darauf, mit großen wirtschaftlichenUnternehmungen zu tun zu
bekommen. Diese Annahme ist aber ganz verkehrt. Die Ding«
haben sich im nationalsozialistischen Deutschland ganz andersentwickelt. Aus einer Statistik  gerade einer großen deut¬
schen Bank geht dies deutlich hervor. Bei einer Anzahl , von
insgesamt 95158 Krediten gingen allein 88 964 Stück an den
Mittelstand: und zwar Kredite in der Höhe von:

bis zu 300 — RM . . 27 619 Stück
361— 1 666,— RM . . 23 651 „

1661- 5 666,— RM . . 26 636 „
5666—26 666.— RM . . 12 258 ..

Nun — wenn man sich alles überlegt, dann versteht ma»,
warum wir unseren kleinen Bericht mit dem Wort vom die¬nenden Geld überscbriebenhaben.
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